: monatlich N. 
in der Geſchäftsſtelle 150.— 
in den Ausgabeſtellen 150.— 

urch Zeitungsboten 170.— 
am Poſtamt 65.— 
ins Ausland 20 deutſche Mark. 
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Sm Dei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


die Entwertung der deutſchen Mark. 


Die Abwärtsbewegung, die die polniſche Mark die ab⸗ 
ſchlüfſige Bahn ſchon faſt bis zum Ende hat durchlaufen laſſen, 
hat ſich nun auch der deuiſchen Mark bemächtigt. Die ger 
waltige Produktionsleiſtung der deutſchen Wirtſchaft, die doch 
täglich noch Hunderte von Millionenwerten ſchafft, wird nirgends 
mehr ſo gewertet, daß ſie auch nur den Sturz des Wechſel⸗ 
kurſes verzögern könnte. Stärker al: alle produktiven Kräſte 
iſt der Druck, den die Ge valtlaſt des Ultimatums ausübt. 
Ohnmächtig ſteht die deutſche Wirtſchaft dieſen Zuitänden 
gegenüber, weil das Maß deſſen, was man ihr auferlegt, 
nicht wirtſchaftlich gewogen wurde, ſondern aus politischer 
Gewalt heraus verhängt wurde. Selbſt der reichſte Wirt⸗ 
ſchaftsſtaat der Welt vermöchte nicht die Goldmilliarden auf 
die Dauer an fremde Wirtschaften gegenwertlos abzuſtoßen, 
die man der verarmten deutſchen Wiriſchaft abverlangt. 

Der größte Leidtragende iſt das deutſche Volk. Noch 
find einige Vorräte der Rohſtoffe und Lebensmittel im Lande, 
die bei günſtigerem Stand der Valuta nach Deutichland 
geholt worden find. Noch mögen in den letzten Monaten 
wichtige Käufe zur Aufrechterhaltung der deutſchen Induſtrie⸗ 
wirtſchaft getätigt worden ſein. Aber wenn der Dollar auf 
127 ſteht, fo iſt es kaum noch mö glich, wenn die Vorräte 
aufgebraucht ſind, dieſe ausreichend wieder zu ergänzen. Würde 


die Mark ſich nicht wieder erholen, jo ſtände man bald in|® 


die Zustände des valutaohnmächtigen Osterreich, das ſchon 
lan ze nicht mehr imſtande ist, wichtige Auslandsgüter in fein 
Land zu holen. Eine ſolche Verarmung der deutſchen Wirtſchaft 
müßte unbedingt zu den verheerendſten Folgen führen. 

Aber kein geringerer als der engliſche Miniſter Churchill 
dat in dieſen Tagen wieder in einer großen Rede die Kehr⸗ 
ſeite der Medaille der Welt gezeigt. Mit nüchterner Objenli⸗ 
vität legt er dar, wie die unnatürliche Gegenſätzlichkeit der 
Währungen den Welthandel ſtört und vernichtet. Wie das 
dalutaſtärkſte Amerika die größte, und das valuta⸗ 
arme Deutſchland die geringſte Zahl der Arbeits⸗ 
loſen-aufzuweiſen hat. Welche verheerenden Rück⸗ 
wirkungen die verſinkende Kaufkraft der Millionen 
Konſumenten umfaſſenden Schuldnerſtaaten auf dem Welt⸗ 
ausüben muß. Der liberale engliſche Miniſter verl: 
halb, daß die internationalen Verpflichtungen und Schulden⸗ 
laſten, die aus dem Kriege entstanden find, auf praktiſche 
Dimenſionen, d. h. einen erträglichen Umfang zurückgeführt 
werden. England ſei bereit, alle Schulden zu ſtreichen, die 
es gegenüber europäiſchen Nationen geltend zu machen habe, 
wenn die Vereinigten Staaten andererſeits einen Stich durch 

e geringere Schuld machen, die England dort aufgenommen 
hat Das Heilmittel liege in einem wirtſchaftlichen 
dernunftsmäßigen Ausgleich und nicht in einer 
Ueberſpannung der Anſprüche, deren Fottdauet die Weltkriſe 
verewigen und verſchärſen müßte. 

Tatſächlich ſollte auch denjenigen, die aus politiſchen 
Motiven Deutſchland egenüber handelten, . der Niedergan 
der Mark zum Bewußtſein bringen, wie wirtschaftlich töricht 

as Beharren auf dem ildſchein der Verpflichtungen ift. 
Wenn der Dollar 127 Mark koſtet, wird Deutichland te 
Goldmilliarden mehr an Deviſen erwerben können. Jede 


ER 


ahlungsmöglichkeit wird für Deutſchland bei einem ſolchen 


chſelkurſe aufhören und auch die Fähigkeit, Sachleiſtungen 
aufzubringen, muß aufs äußerſte durch einen ſolchen Kurs⸗ 
ſtand gefährdet und unmöglich gemacht werden. Man ſollte 
deshalb meinen, daß die Markkataſtrophe als folge des 
Ultimatums Deutschlands Gläubiger ebenſo wie alle übrige 
am Welthandel intereſſierten Wirtſchaftsländer veranlaſſen 
ſollte, den Vorſchlag Churchills auf Einberufung einer Ver⸗ 
ſtändigungskonferenz ſchleunigſt zu verwirklichen. 
Und das deutſche Volk? Steht es dieſen Dingen ein⸗ 
ſichtslos und unintereſſiert gegenüber? Wäre es der Fall, 
jo würde das deutſche Volt blind einem troſtloſen Schicksal 
entgegentaumeln. Zurzeit find die politiſchen Gedanken in 
Demiſchland darauf gerichtet, eine neue Regierung auf breiterer 
Baſis zu bilden. Die Notlage ſollte die ſtärkſte Triebkraft 
dahin ausüben, die politiſche Schickſalsfrage Deutſch⸗ 
lands nicht nach engherzigen Parteianſchauungen 
zu behandeln. Die große Not it eine gemeinſame Not. 
Deshalb ſollte es nur ein Ziel und e in Wollen 
geben: Die Zuſammenfaſſung aller politiſchen Energien in 
Dentichland, die Ausſchaltung aller überflüſſigen Partei⸗ und 
Klaſſengegenſätze, die Herſtellung eines möglichſt ſtarken Ein; 
heitswillens im deutſchen Volke, fähig, im Innern die größten 
Leiſtungen und nach außen den denkbar ſtärkſten poluiſchen 
illen aufzubringen. 


Die City über den Markſturz. Br 

Der Londoner Korreſpondent von „Politiken“ hatte Belegen. 
heit, drei der erſten Finanzmänner der City über den Rückgang 
der deutſchen Mark und im Zusammenhang damit über 
— allgemeine Handelslage zu befragen. Einer der Bankdirektoren 
agte u. a.: ji En ET 
Wenn England und die Vereinigten Staaten die Kriegs: 
folgen ihrer Schuldnerſtaaten aufheben würden, würde das natür⸗ 
lich den Markkurs beeinfluſſen. Andernfalls muß die 3 
ndtwendigerweiſe zu Deulſchlands Banterott führen, un 
zwar ſchon in naher Zukunft, falls die Alliierten nicht helfend eln⸗ 
reifen. — Der Chef einer Bank, die beſonders viel mit Deutſch⸗ 
and arbeitet, erklärte u. a.: „Deutſchland iſt nicht im⸗ 
tan de, zu bezahlen, was die Alliierten ver⸗ 
langen. Die Entente muß endlich einſehen, was unjeren engli⸗ 


markt und inſonderheit auf die hochwertigen Valutaländer 
1 


wo. 


(I 


(Poſener Warte) 


Einzelnummer 10 Mark. 


über die letzte Entſchließung des Völkerbundes erhielt der Ver ⸗ 
treter der E. E. von Führern der beiden Parteien eine Reihe von 


Auskünften. P. Gedwod, der Vertreter der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei Litauens und Weißrußlands, erklärte: „Der vom Völker⸗ 
bunde angenommene und empfohlene En wurf it abiolut unan⸗ 
nehmbar. Er ſteht vor allem im Widerſpruch mit dem Grundſatze 
der Achtung des Volk willens. Bei eier Enticheidung über das Los 
des Landes muß vor allem die Bevölkerung um ihren Willen befragt 
werden. Dies ift der eniſcheidende Punkt. der uns zu entfchiedenem 
Widerſpruch gegenüber der Entſchließung des Völkerbundsrates vers 
anlaßt. Was den Inhalt des Entwulſes anbeirifft, fo tft diefer 
geradezu unlogiſch. Der Entwurf ſpricht von einer Autonomie, 
die uns Kowno⸗Litauen erteilen ſoll. Mit dem gleichen Recht können 
wir dem Kownoer Gebiet die Autonomie erteilen. Die nächſte Aufgabe 
der Wunaer Bevölferung in der gegenwärtigen Lage beſteht darin die 
Bevölkerung zum Schutze der ihr zuiichenden Rechte zu organiſieren. 
Der Eniſchließung des Völkerbundsrates werden wir uns nicht 
beugen. In den Arbeitermaſſen iſt die Stimmung entſchloſſen und 
einheitlich. Sogar die weniger Aufgeklärten erklärten, daß ſie die Fabriken 
ſchließen und die Bateritantgegen die litautſche Beſetzung verteidigen würden. 
Die Lage tft ſehr ernſt und organiſatoriſche Arbeit heut unumgänglich 
notwendig. Im Angeſicht der ſchwierigen Lage Polens iſt von der 
Seite keine Hilie zu erwarten. Wir müſſen alſo eigene Kräfte 
organiſieren. Die wichtigſte Aufgabe iſt die Einberufung des 
Sejms, der das endgültige Urteil über das Los des Landes aus⸗ 
ſprechen wird. Die Einberufung des Seims muß fo ſchnell wie 
möglich erfolgen. Die Stimmung der jüdiſchen Arbeiterkreiſe neigt 
immer mehr Polen zu. Die Urſachen, die einſimals den Zuſammen⸗ 
. ene mit Polen bewirkt haben, ſind auch heute ausſchlag⸗ 
ebend. 

Der Präſes des nationalen Volksverbandes in Wilna. Herr 
Naczkowski gab folgende Erklärung ab: „Das Wilnaer Gebiet, 
um das der Streit geht, iſt unzweifelhaft polniſch. Von 
hundert Bewohnern des Gebiets — wenn man das ſogenannte Mittel⸗ 
Ittauen als Ganzes nimmt — find höchſtens 18 v. H. Litauer. 
Hieraus ergibt ſich die klare Antwort wie die Löſung des Streitfalles 
im Namen der Gerechtigkeit ausfallen ſollte. Dieſe Gebiet müßte 
ohne jeden Vorbehalt Polen einverleibt werden. Was den Hymansſchen 
Entwurf anbelangt, fo iſt dieſer abſolut nicht zus Annahme 

eeignet. Der erſte wie der zweite Entwurf übergibt das Wilnaer 
Gebiet an Litauen und nicht an Polen. Der zweite Entwurf iſt tat 
ſächlich ichlechter als der erſte. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
iſt die Einberufung einer entſcheidenden Berſammlung dringend not⸗ 
wendig. Sowie dleie Verſammlung zufammienteitt. und — fo hoffe 
ich — eine große Mehrheit ſich für Polen dusſpricht wird dies vor 
aller Welt einen lan nde Bewels darſtellen der unſere zweifel⸗ 
loſen Rechte auf das Wünager Gebiet beſtätigt. 
Litauens auswärtige Politik. 

Wilna. 5. Oktober. (E. E.) In Verbindung mit dem Beſchluß 
des r den We e Entwurf zurack⸗ 
weit. fanden in Kowno vertrauliche Beſprechungen zwiſchen den 
Vertretern der verschiedenen Parteien jtatt. Dabei wurde Die. aus» 
drücktiche Erklärung abgegeben, daß die Zukunft Litauens ſich nur 
auf das innigſte Envernehmen mit den Deutichen und zugleich 
auf die Verſtändigung mit Rußland und England ſtützen 
dürfe. Mit Rückſicht darauf, dürfe Litauen dem Beitritt Polens zum 
baltiſchen Bunde gar nicht zuſtimmen, da die genannten Mächte einem 
ſolchen Bündnis gegenüber ſich ablehnend verhalten würden. 

Die litauiſchen So W emoktraten verſichern es. jet beſſer 
augenblicklich ſogar auf Wilng zu verzichten. als ein Übereinkommen 
mit Polen zu treſſen. Als Glund dafür wird angegeben, daß die 
Unterſtellung des litaulſchen Militärs unter polniſche Faden und 
eine gemeinſame auswörrige Polit k beſonders mit Rück icht auf die 
ei ärfung des bolnifchsruffl 45 Konfliktes für Litauen ſehr wich ⸗ 
tige Folgen haben würde. Die Mehrheit der hriitlichen Demokrat 


gyftcht auf demfelben Boden. jedoch mit dem Vorbehalt, daß ein poli⸗ 


tiſches Hinausſchieben der Abftimmung am meiſten angezeigt jei, da⸗ 
mit man ſich vor der Entente nicht zu ſehr bloßſtelle. 0 


ew 
N Nes Verhält⸗ 


ihm gleichzeitig die Flügel beſchneidet.“ 
Der drite Sachverſtändige, der Leiter der Londoner Filiale 
eines der . ee a de u ſagte u. a.: 
i 
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beſtimmt, da 
müß b. 


große e g ben dieſer Tage eine große Fabrik über⸗ 


boch die Entente die Summe berechnet. Der „Matin“ 
mißt dieſer erſten 2 eh 
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Nochmals der Plan eines Freiſtaats. 

Genf, 5. Oktober. (Tel.⸗U.) In der Behandlung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage ſcheint inſofern ein neues Moment eingetreten 
zu ſein, als man in beſtimmten engliſchen Kreiſen neuerdings auf 
eine Beſchleunigung der Entſcheidung drängt. Von dem 
Völkerbundsſekretariat naheſtehender Seite verlautet, daß ſtarke Neigung 
beſtände, die Pläne des engliſchen Majors Ottley, welcher ſich wie 
erinnerlich ſeinerzeit als Sachverſtändiger in Oberſchleſien aufgehalten 
und erit auf Betreiben des Generals Lerond feinen Poſten verlaſſen 
hatte, erneut zur Diskufſton zu ſtellen. Ottley hatte ſeinerzeit die 
Errichtung eines freiſtaatlichen Oberſchleſiens propagiert. 
und die Einführung einer beſonderen Währung verlangt, zu deren 
Sicherung und Deckung er die Sachwerte der oberſchleſiſchen Montan⸗ 
induſtrie verwendet wiſſen wollte. Man will von engliſcher Seite auf 
dieſe urſprünglichen Pläne deshalb zurückgreiſen, um fie nötigenfalls 
als ein Proviſortum zu verwenden bis die endgültige Entſcheidung 
über Oberfchlefien gefallen fein wird, deren Termin infolge der 
tranzdftfhen Hinhaltungstaktik immer noch nicht als 
beſtimmbar angeſehen werden kann. 


Zeichen für eine neue Abſtimmung. 

Oppeln, 5. Oktober. (Tel.⸗U.) Die Verlegung der interalliierten 
Kommiſſton, die bereits in polniſchen Blättern angekündigt wurde, 
ſoll tatſächlich bevorſtehen. Franzöſiſche Offiztere der interalliierten 
Kommiſſion haben ſich dahin geäußert, daß die Verlegung in aller 
nachſter Zeit bewirkt werde und zwar nach Gleiwitz. Man rechnet 
noch mit einem Aufenthalt von 8 Monaten in Oberſchleſten. Wenn 
dies zutrifft, jo folgert man die Möglichkeit einer bevorſtehenden 
nochmaligen Abſtimmung in einzelnen Bezirken des be⸗ 
dauernswerten Landesteiles. 


Hultſchin für den Anſchluß an Deutſchland 

Beuthen. 5. Oktober. (PA T.) Die deutſche Abteilung der Ver⸗ 
einigung der Hultſchmer Oberſchleſſer ſandie an den Völterbunds rat 
eine Bitte um Sicherung des Selbſtbeſtimmungs rechtes der Bevölke⸗ 
rung des Hultſchiner Gebietes, das ohne Abſtimmung der Tſchecho⸗ 
flomafei zugereilt wurde. Die Abteilung bittet den Völkerbundsrat, 
er möge mit Rückſicht darauf, daß die Entſcheidung in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Angelegenheit auch eine Entſcheidung über das Hultſchiner 
Gebiet ſein müſſe. das in hiſtoriſcher und ideeller Hinſicht mit Ober⸗ 
ſchleſien eng verknüpft iſt. die Wänſche der Bevölkerung des Hultſchiner 
Gebietes anhören, die in der vor kurzem ſelbſtändig durchgeführten 
Abstimmung Ah mit 93 v. H. für die Angliederung an 
Deutſchland erhäyt habe. Die Bitte ſagt weiter, daß die Lage 
des 8 unter der Regierung der Tſchechoſlowakei ber 
ee ene k A m Schulen find geſchloſſen worden. Die 

hat Achtung vor den Geſetzen über den Schutz 

der nationalen Minderheiten. Die volitiſchen Verfolgungen hören 
nicht auf. Hunderte von alteingeieffenen deutſchen Familien find aus⸗ 
gewieſen worden. Die Bevölkerung des Hultſchiner Geviets bittet den 
Völkerbundergt, eine internationale Kommiſſion abzuſenden, um die 
volitiſchen Verhältniſſe und die Stimmung der Bevölkerung, die z u 
Deutſchland gehören will, zu prüfen. 


Briand und Lloyd George verhandeln perſönlich. 


Paris, 5. Oktober. (PA T.) Wie verlautet. fol, ſobald der 
Völkerbundsrat feine Meinung in der oberſchleſiſchen Frage dem 
Oberſten Rat vorgelegt hat, eine Zuſammenkunft zwiſchen Briand 
und Lloyd George ſtattfinden, die der Beſprechung der obere 


ſchteſtichen Angelegenheit gewidmet jein ſoll. 


Zerſtörung eines deutſchen Kriegerdenkmals. 
Deuthen 5. Oktober. (PA T.) Aus Pleß wird gemeldet: 
Am None iſt von W Verbrechern das deutſche Krieger⸗ 
denkmal in die Luft geſprengt worden. Die Exploſtonsgewalt war fo 
ſtark daß ſogar die benachbarten Häuſer beſchädigt wurden. 


teilte weiter mit, 5 aß die bisherigen Beratungen ergeben haben — 


und zwar auf der Einſtimmigkeit —, daß die Induſtrie 
bereit ſei, ihre au ] 12 zugunſten des Reiches nutz⸗ 
bar zu en unter der Vorausſetzung, daß ſich daran Landwirt⸗ 
ſchaft, Banken und Handel beteiligen, wenn die Regierung gleich⸗ 
zeitig ihre ae um das Riſiko der Zerſtörung des letzten 
Reſteß unferer Wir zu verringern. 


fer 


Jahren handele. Der Miniſter gab ſich dabei auch alle — 7 
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fie ‚Gefäiftöränigteit beilegen, ſonſt durch Verteilung 
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einzelnen er Fa die Bildung von Leiſtungsverbänden 
exorbnung vom 22. Juli 1921 notwendig wer⸗ 


* 


ſeitens der Regierung nur abhängig zu machen ſein von der Auf 
nahme von Beſtimmungen über die in der Verordnung vorge⸗ 
ſehenen Pflichten der Leiſtungsverbände, hauptſächlich über die 
Gewährleiſtung und Verteilung. * E . N 

Auch da, wo man eine zwangsweiſe Bildung von Leiſtungs⸗ 
verbänden nicht glaubt umgehen zu können, iſt fie ausdrücklich auf 
den einzigen Zweck der Sachleiſtung für den Wiederaufbau und 
die Gewährleiſtung und Verteilüng zu änlen, ohne ſie mit 
enderen, insbeſondere ſozialpolitiſchen Beſtimmungen zu belaſten. 

Die Stellungnahme im einzelnen muß ſich der Reichsverband 
vorbehalten, bis beſtimmte Organiſationsvorſchläge der Regierung 


vorliegen.“ 5 

Wachſende Erkenntnis. 
Der Tag“ weiſt in einem bemerkenswerten Artikel darauf hin, 
daß die Erkenntnis des Wahnſinns der Berſailler Verträge 
in den Ententeſtaaten allmählich ſich auszudehnen beginnt. 

Der neue kataſtrophale Sturz der Mark der drohende Banke⸗ 
rott ganz Mitteleuropas, die Hungersnot in Rußland, ſowie 
die Lohnk ömyfe und die ungeheure Ardeitsloſigkeit in 
faſt allen Ländern der Erde ſcheinen auch den ⸗Stegerſtaaten“ all⸗ 
mählich die Augen darüber zu öffnen daß das bisherige, durch wider⸗ 
finnige Friedensverträge errichtete Gebäude der Glotre in 
feinen Grundfeſten Bi wanken beginnt. Alle ſonſtigen Intereſſen 
treten nach und nach vor der Löſung des großen internationalen 
Finanzproblems in den Hintergrund. 

So hat jetzt in Washing ron eine von zuſammen⸗ 
derufene Konferenz von amerikaniſchen Induſtriellen und Mitgliedern 
der Gewerk kſchaſten getagt, auf der die anläßlich der indu riellen 
Kriſe zu treffenden Maßnahmen beſprochen wurden. In der Er 
öffnur gsrede erklärte Präſident Harding, day die Zahl ber Ar⸗ 
beitsloſen in den Vereinigten Staaten gegenwärtig 5 Millionen 
betrage und kennzeichnete dieſen Umſtand als einen Teil der allge: 
meinen Wirtſchaftskriſe. Auch beionte er, daß die Entſchädigung der 
Arbeitsloſen tein wirkſames Mittel zur dauernden Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Lage wäre. h 

Der Kernpunkt, um den eben nicht herumgegangen werden 

kann, iſt, daß unter den Folgen des Strieges alle Beteiligten zu leiden 
haben und daß. falls die ganze La ſt auf die befiegten Län⸗ 
der gelegt wird, dieſe auch ſchließlich die Sieger in den Abgrund 
des wirtſchaftlichen Zuſammenbruches reißen müſſen. Dieſe Dinge 
werden jetzt auch beſonders von englischer Seite einer genauen Prü⸗ 
jung unterzogen, nachdem die Berechtigung der Warnungen des 
Profeſſors Keynes jet durch die Ereigntſſe ſchlagend bewieſen und 
n Churchills jungſter Rede auch wieder gewürdigt worden find. 


um das ‚Burgenland. 


Neue Verhandlungen. 


Ofeupeſt, 5. Oktober. (E. E.) In den Verhandlungen zwiſchen 
Oſterreich und Ungarn. die in den nächſten Tagen in Venedig 
ſtattfinden ſollen, wird nach der Ententenote Della Toret ta den 
Vermittler ſpielen. Von öſterreichiſcher Seite wird an den Verhand- 
lungen der Kanzler Schober teilnehmen. Die Note der Verbands ⸗ 
mächte. die Ungarn auf die genannte Konferenz einlädt, dat in hieſigen 
volitiſchen Kreiſen eine ſehr günſtige Stimmung hervorgerufen die 
aber von jedem Optimismus noch weit entfernt iſt. Die Einzein⸗ 
heiten der von den Verbandsſtaaten gemachten Vorſchlage ſind noch 

nicht bekannt. Aus maßgebenden Quellen wird berichtet. daß an den 

Verhandlungen in Venedig auch die Tſchechoflowakei und 

J u 9⁰ ſlawien teilzunehmen wünfden. * 8 
Deer ttalieniſche Geſandte in Prag erklärte in einer Untertedun 

mit dem Mitarbeiter des „Prager Tageblattes“, daß die Vermiti⸗ 

lungsaknon Italiens im öſterreichiſch⸗ungariſchen Streit ſchon am 

15. September. während des Verweilens Della Torettas in 

Wien, angeregt worden jei. Die Vermittlung der tſchechiſchen 

Regierung ft jpätsren Datums. Die italienische Regierung wird an 

der Vermittlungsakton im Einvernehmen mit der großen und 

kleinen Entente teilnehmen. 


Oeſterreichs Standpunkt. N 
Wien 5. Oktober. Pa.) Die „Politiſche Korreſpondenz“ ver 
öffentlicht eine halbamtliche Mitteilung der öſterreichiſchen Regierung. 
welche beſtätigt, daß die öſterreſchiſche Regierung das Protokoll in der 
Angelegenheit der Rückgabe Weſrungarns nicht eher unterzeichnen 
wird, bis dieſe Gebiete von den Aufftändiichen geräumt find. 
Für Habsburg: 5 

Wien, 5. Oktober. (E. E) Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß 
zie ungariſchen Monarchiſten eine lebhafte, ausgedehnte Tatigkeit 
entwickeln, um die Habsburger wieder auf den Thron zu bringen 
und die auf Grund des Friebensvertrages verlorenen Provinzen 
zurückzuergalten. Die Rückkehr des ehemaligen Kaiſere Karl auf den 
ungariſchen Tyron wird angeblich um die Mitte des Monats erwartet. 
Hauptquartier der Monarchiſten jol Szopon ſein. Deſe aus 
DRS SEITEN Quellen ſtammende Nachricht iſt mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen. g eee 


Lies Rainer. 


Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 
21. Fortſetzung.) Nachdruck unterfagt.) 
Er ſtand auf und ding leiſe zu ihr. Sie ſchlug die 
Augen auf. Groß, fremd, verträumt ſahen ihn dieſe tiefen, 
Ae erke Augen an. Wie aus einer anderen Welt. 
Daun ſchien ſie ſich plötzlich zu beſinnen und ſprang auf. 
„Ernſt, um Gotteswillen! Wie iſt's mit Lies?“ 


* 


Sie hatte ihn bei den Schultern gefaßt, und in ihren | fen 


Augen ſtand eine große, heiße Angſt. 

Er legte weich den Arm um ſie. 

„Angſtige Dich nicht, Kind. Nun iſt alles glücklich vor⸗ 
über. Ein großer, ſtarker Junge von neun Pfund. Wir 
mußten ihn ſchließlich in der Narkoſe holen.“ 

„Und Lies lebt?“ 

Sie ſtieß es faſt keuchend hervor. 5 
= „Ja. Und mit Gottes Hilfe werden wir fie auch durch⸗ 

ngen.“ 

Sie ſah an ihm vorbei ins Leere. Dann ſenkte ſie tief 
3 ft d fo? Immer ſolch Kampf auf 
„Ernſt, iſt das immer ſo mmer ſolch Kampf au 
Tod und Leben?“ 5 

„Nicht immer, Kind, aber oft.“ 

Ihre weißen Finger öffneten und ſchloſſen ſich langſam, 
als umkrallten ſie etwas. 5 
Wie traumverloren murmelte fie: „Dann find alle 
Mütter Heldinnen.“ . 

Wußteſt Du das noch nicht, Gifela?“ 

Er wollte ſie an ſich ziehen, — weich, liebevoll. — 

Da flammte es \ h auf in 1 Augen. Brüsk, wie 
in angſtvoller Abwehr ſtieß ſie ihn von ſich. b 

re Zähne waren feit zuſammengepreßt. Sie ſah 
nicht die Bitte in ſeinen Augen, die heiße, flehende. Die 
Bitte dieſes ernſten, abgearbeiteten Mannes, um ein einzi 
— o, nur ein einzig liebes Wörtleiu, nur um einen warmen Blick. 


Sie ließ ihn ſtehen und ging an ihm vorüber ins Schlaf⸗ 
immer. 
{ab ch 


2 


% 


aner Kataſtrophe eine ſtar 


ee mar 


= 


Auf der Schwelle blieb fie noch einmal ſtehen und | fie 
um S 


— + Polener Cageptan. 
Sejm. 


Sitzung vom 4. Oktober. 
Warſchau, 5. Oktober. (PA T.) 

Den Hauptpunkt der Tagesordnung der Gejmfigung vom 
4. Oktober bildete das 

Finanzprogramm des neuen Finanzminiſters. 

In längerer Rede gab Herr Mlchalski eine Charakteriſtik der 
bisherigen Finanzwirtſchaft des Staates und der gegenwärtigen 
Finanzlage und ſein Programm der Sanierung der Finanzen. 
Er wies auf die verderblichen Folgen der bisherigen Methode der 
Deckung der Staatsausgaben durch Emiſſion von Banknoten hin. 
Infolge dieſer Methode wird das Defizit des Staates am 
Ende des Jahres wahrſcheinlich ungefähr 180 Milliarden 
Mark betragen. Folgende Mittel müſſen angewandt werden, 
damit eine Beſſerung der Finanzlage des Staates herbeigeführt 
wird: Hebung der Landes produktion. Sparſamkeit und Vermeidung 
aller nicht unbedingt nötigen Ausgaben, Auffindung neuer Quellen 
zur Füllung der Staatskaſſe. Der Miniſter ſchlägt unter anderm 
eine Verminderung der Beamtenzahl vor: auf 30 Mil⸗ 
lionen Einwohner ſollen 490 000 Beamte kommen. Ferner ſollen 
diejenigen ſtaatlichen Unternehmungen und An; 
lagen, die mit Fehlbeträgen arbeiten, verpachtet werden, 
die Zahl der Miniſterien und Amter ſoll vermindert 
werden, eine Reihe ausländiſcher Vertretungen ſoll aufgehoben 
werden und beim Kriegsminiſterium ſoll ein Unterſtaatsſekretariat 
für wirtſchaftliche Angelegenheiten geſchaffen werden. 

Zum Zweck der ſtärkeren Füllung der Staatskaſſe ſchlägt der 
Miniſter die Einführung einer allgemeinen einmaligen Na⸗ 
tionalabgabe unter der Bezeichnung „Einmalige National⸗ 
ivende Jednorazowa ofiara Narodu) vor Dise Adgab- fol noch 
vor Ablauf des Jahres eingezogen werden. Gleichzeitig ſoll die 
Zwangsanleihe abgeſchafft werden, ebenſo faſt alle 
direkten Steuern. (722) 

Als Grundlage für die Geſundung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Polen erachtet der Miniſter die Stabiliſterung 
der polniſchen Valuta Der Miniſter hofft, daß Ende die⸗ 
es Jahres die Banknotenpreſſe ihre Tätigkeitein⸗ 
ellen wird. Die Gründung einer Emiſſionsbank 
unter Mitarbeit des ausländiſchen Kapitals iſt in Ausſicht ge ⸗ 
nommen. 

Was das ausländiſche Kapital betrifft, ſo muß es 
freilich nach Anſicht des Herrn Miniſters nicht als Herr, ſondern 
als Diener ins Land kommen. Der Miniſter iſt durchaus An⸗ 
hänger der freien Wirtſchaft, die er als Grundporaus⸗ 


a. 


ſetzung der wirtſchaftlichen Entwicklung und der Beſſerung der 


Finanzverhältniſſe anſieht. 

An der Beſſerung der Finanzverhältniſſe müſſen ferner nach 
Anſicht des Finanzminiſters alle Kreiſe der Bevölkerung, alle Be⸗ 
hörden und der Seim mitarbeiten. Von dem Sejm erwartet der 
Miniſter Billigung ſeines Programms. Er hebt hervor, daß er 
nicht im Namen irgendeiner Partei ſpreche, ſondern lediglich als 
polniſcher Miniſter, für den Polen als Ganzes in Betracht kommt, 
und daß er in enger Berührung mit der Bevölkerung zu arbeiten 
gedenke. Dieſes Zuſammenwirken des Finanzminiſters mit der 
Bevölkerung ſoll durch Gründung des Finanzrates und des 
Wirtſchaftsrates erreicht werden. In dieſe neugegründeten 
Inſtitutionen ſollen nicht Beamten berufen werden, ſondern Män⸗ 
ner, die auf den in Betracht kommenden Gebieten praktiſche und 
theoretiſche Erfahrung beſitzen. 

Am Ende ſeiner Rede * r Miniſter, daß zur Vermeidung 

e Fauſt nötig wäre, die das Feuer 
löſchen könnte, ein eiferner Beſen zum Wegfegen deſſen. 
was weggefegt werden müßte, und ein unbeugſamer Wille 
zu ſofortiger planmäßiger und erfolgreicher Arbeit. 

Nach der Rede des fene 28 behandelte der Abgeordnete 
Wofdatiaski die ng der Garantien des en 
Stacitsſchatzes, die Ne mr Bi Verpflichtungen, die ſich er» 
— aus den von der polniſchen Staatsbank herau nen 

mmunalobligationen und das Geſetz über die Bevollmächtigung 
des Finanzsminiſters, in der polniſchen Staatsbank eine Anleihe 
von 120 Milliarden und 1 Million polniſcher Mark aufzunehmen. 
Der Reiner weiſt auf die Notwendigkeit der Organi ng eines 
langfriſtigen Kredits im Staate hin, auf den Einfluß 
ſchiedenen ſtaatlichen Kreditinſtitute, auf eine enge Umgrenzung 
ihres Tätigkeitsfeldes, auf den Grenzſchutz, und auf die Organiſie⸗ 
rung einer Grengzwacht. Beide Geſete wurden ohne Ausſprache 
in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

88 aan, 288 Nentzefl Baeſcgae über Sie Barg gen bob 

s Finanz⸗ um sau e er die 
Art. 10 der polniſchen Verfaſſung. Der Redner bemerkt, daß auf 
die leutige Aufforderung des Finanzminiſters hin der Finanz ⸗ 
ausſchuß Jen mit der Tat antworten kann. Artikel 10 der Ver ⸗ 
faſſung lautet, daß Anträge und Geſetzentwürfe, die Ausgaben 
aus dem Staatsſchatz nach rg ziehen, die Art und Weiſe ihrer 
Deckung anführen müſſen. Gegenwärtig handelt es ſich „ 


fe, wie weißt Gr püle de umfongen 


und füllen mögen 
ſie wie verſtört: 
„Närrin, die ich war! O Gott, — ich hätte nie hei⸗ 
raten ſollen, — nie!“ Dann hir fie mit der Hand über die 
Stirn. „Unſinn, — das lange Warten hat mich nervös ge⸗ 
macht. Apropos, — Ernſt, geſtern kam die Rechnung vom 
Schneider für das neue Voilekleid. Ich kann das Geld 
wohl morgen bekommen? Im übrigen gehe ich jetzt ſchla⸗ 


Und ſie ging. 6 
a A berfelben Stelle ftand ber junge Arzt, — ben Kopf 
ief geſenkt. 

Hann taſtete er über die Tiſchdecke, als ſuche er etwas, 
das er verloren. Vom Kamin aber ſchlug es vier Uhr. 


Kapitel 9. 

War ſie wirklich wieder in Nilmer? Lies konnte es 
einfach nicht faſſen. War dieſe ganze, ſchreckliche und doch 
ſo wunderbar geſegnete Zeit wirklich vorüber? Dieſe Zeit, 
wo ſie wochenlang im Dämmerzuſtand gele en zwiſchen 
Wachen und Träumen? Wo ſie nur ganz un euch empfand, 
daß Knut tage- und nächtelang nicht von ihrem Lager wich 
und ihr Schwager Ernſt immer zuſammen mit einem frem⸗ 
den Arzt kam, den ſie Be cher einmal eltern Bis 
ihr allmählich, allmählich das Bewußtſein wiederkehrte, bis 


man ihr von nebenan ein klein winzig Bündel brachte und ſüb 


in ihre Arme legte, — ihren Jungen. Von da ab wurde 
es ſchnell beſſer mit ihr. Sie mußte ſich noch ſehr ſchonen, 
und Ernſt kam noch oft, nach ihr zu ſehen. 0 
Sie konnte nie ſeinen Ausdruck vergeſſen, als er ein⸗ 
mal morgens, auf dem Wege zu ſeiner Klinik, bei ihr vor⸗ 
Ira, als fie im Bouboir auf dem kleinen Eckſofa ſaß. ihr 
ind im Arm, das eben bei der Flaſche eingeſchlafen. Sie 
atte ihn gar nicht kommen gehört, ſie war ſo in den An⸗ 
lick ihres ſchlummernden Bübchens vertieft geweſen. Ihre 
ſchweren, dunklen Zöpfe, die ſie noch nicht aufgeſteckt, hatten 
rechts und links über die Schultern gehangen. Tief hatte 
I oe t über das füße, weiche Antlitz ihres 


ohnes. Neben ihr im hohen Glas dufteten zwei Roſen, 


Ein Zittern ging durch ihren Körper. Dann murmelte 


daß dieſer Artitel in Kraft tritt. 
Jausſchuß beſchäftigte ſich mit der L 2 
Gefeges über die Unterſtützung von Meliorationsunternehmunge 5 
Der Finanzausſchuß anerkannte die Bedeutung dieſes Geſetze 
nd nahm es an; zugleich nahm der Finanzausſchuß einen Untraß 
an, der beſagt, daß das Geſetz dann in Kraft treten wird, wen 
Ausgaben und Einnahmen das Gleichgewicht erreicht haben werben. 
Dies ſoll nicht nur für dieſes Geſetz, fondern für alle andern Ge 
ſetze vorgeſeſen werden. Der Finanzausſchuß beantragte auch, 1 
jeder Antrag und Geſetzentwurf, der den Staatsſchatz 1 
; 0 


Der Finanz⸗ und Hausgalts⸗ 
Angelegenheit aus Anlaß d 


von dem Finanz⸗ und Haushaltsausſchuß geprüft ſein muß, 
in Übereinſtimmung mik- dem Artikel 10 der Verfaſſung ſteht, un 
wenn der Antrag nicht zugleich die Art der Deckung angibt, jo 75 
dem Antragſteller zurückgefandt werden. Die Kammer nahm ei? 
jtimmig den Antrag an. 5 ä 
Dann wurde in die Leſung des Berichts des Narincausſchuſſe? 
des Finanz. und des Haushalksausſch den Geſetz Nb r 
der Oypotheienbelaſtung der polniſcheu Welsſchifſe, in austän“ 
diſcher Valuta eingetreten. Ter Berichterſtgtter, 
mund, bemerkt, daß die Kommiſſion im Crunde 
Entwurf des Abgeordneten Tracinsig mit wen; 
angenommen habe. Das Geſetz bevollmächtigt 
phh ischen und juriſtiſchen Perſanen Grigusuts 
riſchen Beraſtung der ihnen nden 
ländiſcher Valuta zu geben. ſe Verpflich * 
länger als auf 15 Jahre eingegaugen werden und ı 
keiner Zwangsumrechnung in polniſche Valuta. Da 
in zweiter und dritter Leſung ang 
Nächſt. Sitzung; Freitag 4 10 
Zu der Programmrede des neuen Fi 
„Gros Por.“ „Die Herren Englich 
rierten ſämtlich mit groß 8 
waren trockene Rechene 
Wiadysſaw Grabelt we 
an die Zukunft und die Kr 
ſchüttete ſeine Zuhörer mit große 
hervorrufen konnten. war aber e im 
an eine günſtige Löſung der wirtſchaftlichen Kriſis. 
„Miniſter Michalski ſprach. zu dem Seim ſo, wie vor zwe 
Jahren Daleki während der Debatle üder die wirtſchafts⸗ 
referm ſprach. Laut und beſümmt, aber mit weiſer Mäßigung 
warf er feine Sätze in den Zußhörerruum. Der Seim, der an 
ſtarke Worte gewöhnt iſt, ließ ſich vem Miniſter beeinfluſſen, der 
wirklich überzeugende Töne fand. Er arbeitete nicht mit trockenen 
Zahlen, entwarf aber Pläne und ſpracz Aoſichten aus. 


Für den Sejm waren das keine neuen Dinge. Jeder Minifteh 
und beſonders die zwei letzten, ſprach von deuſelben Problemen 
und von denfelben Werten. Wenn zwiſcken Herrn Michalski und 
ſeinen Vorgängern ein Unterſchied beſteht, ſo iſt es mehr ein 
Unterſchied der Form, Er führte die bekannten Dinge in et 
veränderter Geſtalt vor und ließ viel Raum für Kombinationen. 

Das Haus nahm Herrn Michalskis Rede im allgemeinen 
wohlwollend auf. Es erwartet jetzt die Erfüllung der Verſpre⸗ 
chungen. 

Mit Freude und Genugtuung begrüßen wir den letzten Abſaß 
der Rede des Herrn Michalski, in dem er energiſche und rückſichts⸗ 
loſe Durchführung * Abſichten ankündigt. Mag die „eiferne 

ft" auch zeitweiſe ſich als hart und unerfreulich erweiſen, — 

e wird ein wahrer Segen fein, wenn fie die Verſprechun 
gen in Taten verwandeln wird.“ } 


Lettlands Handelsbeziehun zen. 
Kiga, 5. Oktober. (Pa.) Das Miniiterfudinett hat einen 
een pe: * 3 2 ö 
i ie un 
beziehungen zum Austan) zu ſorgen. Se ee des Auslands- 
handels wird die Tetriiche Rehlerung Handelsverrrͤge mu England 
Italien und Frankreich abſchließen. : + N 


vereinigte Staaten. 


Hafenarbeiterausſtand in Neuhork. 

2 75 5. Oktober. (Tel.⸗U.) 5500 Angeſtellte des Hafens von 
Neuyork find in ee 2 well die die neuen Eee 
der Echahrregeſellchaft nicht annehmen wollen. g 

Die Ratifikation des Friedensvertrages. 

Tan 5. Oktober. Nach einer Meldung der c B. e 
aus Wifhington wird der Senat die Friedens vertrage mit Deutichland, 
Oſterteich und Ungarn am 14. Ofıober wahrſcheinlich rat; fizteren. 
Man nimmt an, daß die Cpvofition nicht imande fein wird, die 
WT 

ens verträge uführen. f 1 n gung 
werden höchſtens 25 Summen gegen die Runfıfation der Bertrete⸗ 


darum, abgegeben werden. 


die ihr Knut ebrad * Als fie dann auffah, Hatte 
Ernſt plötzlich auf der Schwe e geſtanden. Da war ſie er 
Bon Fugen nd * Ar in Angi 15 ſo —— 
arm and. 
ern de hatte I ah. 


a neben fie geſetzt. er 
„Vielleicht, Lies. Aber —“ und er war ſich mit det 
Hand über die Stirn gefahren, und jetzt leuchtete etwas auf 
in ſeinen Augen, — „aber, ich muß mein Wort 3 
nehmen von damals. Es ift doch ſchön, Arzt zu fein, Lied 
Wir hatten vor fünf Wochen nicht gedacht, daß wir Dich 
durchbringen würden. Es ſtand ſchlimm um Dich. Aber 
nun haben wir doch gefiegt —“ a 
„Seine Bruft hob ih. Es lag wie ein großer Stolz in 
ſeinen Augen, als er auf Mutter und Kind ſah. Ihr kam 
es faſt vor, als wäre auch ein wenig Neid darin. Aber fit 
mochte ſich wohl täuſchen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Willenrbaft. | 


— Der dritte Band von Bismarcks „Gedanken und Exinnt“ 
rungen“ iſt im Verlage von Cotta nunmehr erfdienen. Die ers 
Auflage in Höhe von 200000 Exemplaren iſt bereits verlauft 
Ein Neudrud, der im November zur Ausgabe gelangen foll, bes 
findet ſich unter der Preſſe. Über die Enttehungsgefshichte ieſeß 
deitten Bandes geben die Hamburger Nachrichten“ auf 
Grund archivariſcher Studien in Friedrichsruh Auskunft: De’ 
nach iſt der dritte Band ein Fragment. Mitten in dem Kapitel 
er den Sandeisvertrag mit Üfterveich bricht er ab. Der äuber 
Vorgarig ſeit 1891 iſt meiſtens der geweſen, daß beim Früh 
ſtück der Verſuch 5 wurde, durch Fragen den Kanzler zum 
Erzählen au bringen. Bucher ſtenographierte dabei mit, und 
zwar mit Wiſſen und Billigung Bismarcks. Bucher hat auch die 
ihm erreichbaren Oriefſchafken ausgewählt und beim dritten 
Vande aus der behandelten Zeit ſtammende Niederſchriften 
vorgelegt, die das Gedächtuis Bismarcks unteritügen und zur Kon, 
trolle der Zeitangaben dienen ſollten. Aus den Erzählungen I, 
regelrechte Diktate von oft ſtundenlanger Dauer geworden. Diel 
dem Fürſten bequeme eg fand ihr vorzeitiges Ende dure 
den Tot Buchers im Herbit 1892. Bis dahin waren die er fun 
beiden Bände im Konzept fertiggeſtellt. Der dritte war aug 
noch unvollendet. Da für Bucher ein vollwertiger Erſatz nicht 
beſchaffen war, iſt es bei dem Fragment geblieben. Zur ge 
führung des Unvollendeten iſt es nicht gekommen, jondern nut 
zur Überprüfung des bereits Geleiſteten. 


Be 


— nn ni rn en “ —VPoſener Tageblah. F- 
preſſeßimmen zu de Daleras Antwort. Freiſtaal Danzig. 


f : R „ Auflöfung der Oberpoſtdirektion. Anlärlich der Auflöſung 

1 — 2 daß 5 Nr er ihrer 1 ne der Abwickelungsſtelle der deuiſchen Oberp oſtduektion im Freiſtaate 

—.— ji ehe hat alexa ben Konferenzvorſchlag Non Danzig fand eine Feier att, in der der Leiter der Danziger Poſt⸗ 

2 1122 0 reh ſerettt, der Weg ſel jebt Verband verwaltung die ſcheidenden deutſchen Beamten verabfchiedete und 

8 Iy Espreß, ſchreißt der Aeg e TS betonte daß die Danziger Poſt die allen Traditionen der 

e ebe e dn jenen Fee e e e e e atee nhisen mern, um De 
wollen. „Times“ boffen, daß die Delegierten auf der Konferenz 2 analger Berhältnifie auf ber alien Höhe au erhalten. 

Rechtsbruch. 


ſich gleich mit den Kernfragen befaſſen und nicht auf weitſchweifiges 
Als Beispiel dafür, in welcher Weiſe ein polniſcher Staats⸗ 


tgumentieren einlaſſen werden. „Daily Chronicle“ ſagt: 

mn dürfe nicht glauben, daß alle arena n. überwunden 
bürger deutſcher Nattonalität mit Hilfe der polniſchen Behörde um 
feine wohlerworbenen Rechte gebracht wird, mögen folgende An ⸗ 


feien. Unter feinen Umſtänden könne die Regierung bezüglich 
gaben dienen, für deren Richtigkeit wir uns verbürgen: 


der weſentlichen Bedingung nachgeben, daß Irland im Verbande 
es britiſchen Reiches bleiben müſſe. 5 
„Morning Poſt“ ſchreibt ironiſch: Der Mann von aus, 
Andiſcher Herkunft, der ſich Präſident der rriſchen Republik nennt, Seit nunmehr 24 Jahren ift der Amtsrat S. Pächter der Ge⸗ 
br. ſich bereit erklärt, auf einer Konferenz mit dem britiſchen meindejagd P. im Kreiſe O. P. ift eine der wenigen noch rein 
temierminifter zuſammenzutreffen. In ſoſche ſchmachvolle] deuſſchen Gemeinden der ehemaligen Provinz Poſen. Der Jagd- 
age ifi England gebracht worden durch die Gemeinſchaft der pachlpertrag läuft noch bis zum 81. März 1928, und noch am 
25. September 1021 hat der Amts rat S. mit dem zuſtändigen Jagd⸗ 
vorſteher, dem Gemeindevorſteher R., von P. unter Mitwirkung 
der dortigen Gemeindevertreter ein Abkommen getroffen, durch 


Parteien, die als Koalition bekannt iſt. 
Die ıriihen Bevollmächtigten auf der Londoner 

welches das Weiterbeſtehen ſeines Pachtwertrages bis 31. 8. 1926 

ausdrücklich anerkannt ift. K 


Jonferenz werden ſein: Außenminiſter des Sinn einkabinetts 

Griffith, Finanzminister Collins, Wirtſchaftsminiſter 
Sarton ſamie Duggan und Duffy. Die britiſchen 

elegietten werden wahrſcheinlich fein: Lloyd George, Etwa Mitte September 1921 erſchien in P., wo ſich der Amis⸗ 

ee Greenwood, Wotrhington, Evans, rat S. damals zur Jagd aufhielt, der polniſche Großgrundbeſitzer 

hurchill und Short, i Graf L. aus P. in einem 2 und fragte, ob die Gemeinde⸗ 

jagd demnächſt puchtfrei werde, da er beabſichtige, dieſe Jagd gu 

pachten. Es wurde dem Grafen L. erwidert, daß der Jagdpacht⸗ 

vertrag noch bis zum 31. März 1028 kaufe und eine vorzeitige 

bgabe der Jagd nicht beabſichtigt ſei. Mit 22 Beieibe 5 


—— — — 


Lonal⸗ u. Vrovinztalzertung. 
N Poſen, 5. Oktober. 


a Imkers Not. 

Man ſchreibt der „Deutſch. Rundſchau“ in Bromberg: Wie im 
vorigen Jahre, ſo geht auch in dieſem — leider wieder vergebens 
— ein Notſchrei der Imkerwelt des ehemals preußiſchen Gebietes 
an die Regierung um Belieferung von Zucker zur 
Winter fütterung, der in früherer Zeit immer rechtzeitig 
zugeteilt wurde. N 

Es iſt eine alte Erfahrung, 3 die Imkerei mit Erfolg nur 
betrieben werden kann, wenn die Bienen im Spätſommer, kurz 
Zeit nach dei letzten Honigentnahme, mit einer genügenden Zucker⸗ 
menge, etwa 10—12 Pfund pro Volk, als Winternahrung einge 
füttert werden. * Fütterung muß Ende September oder 
ſpäteſtens Anfang Oktober beendet fein, da andernfalls Ruhr- 
frankheit und Abſterbe 
der Bienenzucker — 5 Pfund auf das Volk — erſt Ende Oktober 


Wenn man uns Zucker geben will, weshalb gibt man ihn uns 
nicht zur rechten Zeit, ſolange er den Bienen etwas nützt, 
onbern erſt dann, wenn ein großer Teil derſelben tot iſt? Viele 
Imker haben angefangen, die Honigerträge, die ſeit vielen 3 
nicht fo gering waren, wie in dieſem, den Bienen zurückzufüttern. 
Der zer t alfo der menſchlichen Ernährung verloren. 

t es 


en 


Sowfetrußland. 
Graf L. wieder fort. Er hat ſich aber trotz dieſes Beſcheides nach 


= Gefahr für die Sowjets. 
London 5. Ohober. (WAT) Maxim Gorkt ſprach in einer x 
Unterre ung mit dem Mitarbeiter der „Darin News“ die Ueberzeugung Kräften bemüht, dem Amtzrat S. die Jagd abzunehmen, und ſich 
aus, daß das Sowje:⸗Syſtem, das mit Sicherheit unauslöſchlichen dazu der Hilfe der zuſtändigen Kreisſekretärs S. in O. bedient. 
wie die nachfolgenden Vorgänge zeigen werden. Einige Bet 
dem Augenblick aus Rußland verſchwindet, wo es von einer ſozia⸗ darauf erſchien, ebenfalls im Auto des Grafen L., der Kreibſekret 
hittichen und demokratiſchen Republik verireten S. des Kreiſes O. bei dem Gemeindevorſteher in P. und ſiuchte 
Rücktritt Bruſſilows — e den 1 1 * ng S. 
x ; R eiti u brechen i en en L. 5 
5 Hannover, 5. Ok ober. (PA T.) Aus Mos kau wird berichtet.] de — 1 den deren. en ber 5 
8 General Bruſſtlow ſreiwillig zutuͤckgetreten iſt. Er bleibt jedoch ſehr hohen Pachtpreis zahlen werde. Der Kreisſekretär erklärte 
Sowjeis⸗Regierung zur Vertägung. a damals, „er komme als Vertreter des Herrn Staroften“, der Ge ⸗ 
Rußlaud und Rumänien. 8 u i a m — die 3 — Jagd Be 
_ _Bulareft, 5. Oktober. (BUT) Bei der Beſprechung der Ge, ate Festen ein n Progeß mit Amtsral ©. führen und für 
rüchte über angebliche e zu einem ofen auf ade Koſten einſtehen. Übrigens habe Amts rat S. ja ſchon fir 
Sowjetrußland von ſeiten Rumäniens ſchreibt der rumäniſche Deutſchland optiert, und 5 fei der Pachtvertrag mit ihm ohne 
Journaliſt Dimineazzu: Rumänien denkt nicht an eien] maiteres aufgelöst worden, weil er als Deutſcher keine Jagd in 
Überfall Rußlands, andererſeits kann es auf die Drohungen einer 
Regierung, die ihren Staat in eine ſolche Lage gebracht hat, nur 
mit Lachen antworten. In einer Zeit, wo die ganze elt ſich 
borbereitet, Brot für die Hungernden in Rußland abzuſenden, 
tritt die Sowjetregierung unter dem Vorwand einer angeblichen 
Triegsaktion von feiten des Nachbars mit Drohungen hervor. 


an berufener Stelle niemanden, der auf den bedeu⸗ 
tenden vollswirtſchaftlichen den hinweiſt, der durch Vernach⸗ 
läſſigung der Imkerei entſteht . 


+ Der Leiter des Amtes zur Bekämpfung des Wuchers und 
velufation bittet uns um Veröffentlichung folgender Mit 
teilung: „Im der Nr. des Dziennik Bydgoski“ vom 4 Oktober 1921 
befindet eine Notiz unter dem Titel: „Geheimnisvolles Ver⸗ 
ſchwinden von Millionen in dem Amt zur Bekämpfung des Wucherz 
und der Spekulation in Bromberg“. Die Zentrale dieſes Amtes 
teilt mit, daß in der betreffenden Abteilung keine Millionen ver⸗ 
ſchwunden ſind, und auch der Leiter des betreffenden Amtes nicht 
zur Dispoſition geſtellt iſt.“ N 

* Gemelnbehelſerinnen-Lehrgang. Es wird on dieſer Stelle 
noch einmal auf den Anfang November beginnenden Lehr⸗ 
gang zur Ausbildung von Gemeindehelferinnen 
hingewieſen. Viele unſerer Gememden ſind ohne Pfarrer, in 
anderen liegen die Ortſchaften fo zerſtreut, daß der Pfarter fit 
um alle Anliegen ſeiner Gemeindeglieder nicht kümmern kann 
und dringend einer Hilfe bedarf. Dieſem Übelſtand will der Landes 
verband der Frauenhilfe abhelfen, indem er in längerem Lehrgang 
junge Mädchen der einzelnen Gemeinden (heoretiſch und praktiſch 
ausbildet, Der Kurſus beginnt Anfang November. Den Herren 
Geistlichen und Gemeindegliedern wird er warm ans Herz gelegt 
Wir müffen uns Mitarbeiterinnen ſchulen, um unſeren Gemeinden 
in der rechten Weiſe dienen zu können und die Gemeindeglieder 
müſſen lernen, zu ſolchem Dienſt willig zu werden. Anmeldungen 
u dieſem Kurſus werden umgehend an den Landesverband des 
Frauenhelte in Poſen, Aleje Mareinkowskjego 26 II, erbeten. 


„Konig, 4. Oltober. Nach Unterſchlagung amtlicher 
Gelder flüchtig geworden iſt. nach dem Kon. Tagebi.“, ber 
Zabimeiſter Kruft vom Verſorgungsamt in Stargard. früher bein 
Verſorgungs amt in Konitz. Da er über die Verhältniſſe lebte, wird 
die Schuldenlaſt ins Ungeheure fo daß Kruk die Rettung nur in 
der Flucht fat. Dabei vergaß er nicht. 60 000 M., die als Teuerungs 
zulage an die Beamten gezahlt werden ſollien. mitzunehmen. Auch 
in Konitz mauern einige Gläubiger ihrem Schuldner nach. Kruk ſoll 
ſich nach Dania gewandt baben. 


Fatdel. Gewerbe und Verkehr. 
Amtliche Notierungen der Getreidebörſe (Gietdy Thotowel) 
im Poſen vom 5. Oktober 1921. 


Anfluß auf das Aiveiterieden der ganzen Melt hinterlaſſen wird. in 


„daß das Annehmen dieſer Einladung ein ſehr Huger tt 
Deutſchlands ſei, der einen ch en % 1 
guten Willens find, hervorrufen wird. Zuſammen mit den Vor⸗ 
täten, die von den Regierungen beſtimmt worden find, und mit 
den Summen, die private Organiſationen geſammelt haben, ſtehen 
Bo + rn er zur Rerfünung, daß kein 8 
mel r vorhanden i anſen ſeine . 
ek wre daß Ranſen ij ettungs 


Kellnerſtreik in Berlin. 


Die Gaſtwirtsangeſtellten Berlins begannen am Sonnabend 
einen Aus ſtand, der enwärtig auf 9. Zehntel ſämtlicher 

triebe ausgedehnt ders im Zentrum Berlins waren die 
Inhaber der Weinſtuben, Bierlokale und der Speiſewirtſchaften ge» 
zwungen, ihre Betriebe zu ſchließen. In den Lab beſon · 
ders aber im Weiten, haben ſich die Kellner dagegen bereit erklärt, 
zu den neuen Bedingungen zu arbeiten, und es wurden im Laufe 


e, jo werde er, der Kreisſelretär, über den Kopf der 
10 dieſe Verpachtung vornehmen, und die Gemeinde 
werde dann ja fehen, was fie von ihrer Halsſtarrigkeit habe. Es 
war dieſes eiwa am 28. oder 24. September 1921. Amtsrat S. 
hat darauf am 28. tember 1921 das anfangs erwähnte Abe 
kommen mit dem zorſteher getroffen. Am 28. September 
1921 hatte der Krei tät den Gemeindevorſteher nach O. beſtellt 
und erklärte dieſem, als er ihm mitteilte, daß ſich die Gemeinde 
mit Amtsrat S. über die Weiterbelaſſung der Jagd neu geeinigt 
habe, etwa folgendes: . 
»Die Gemeinde muß die Jagd an den Grafen L. bzw. 
verpachten. Ich lann der Gemeinde ſehr viel nützen, aber n 
vtel meu ſchaden wenn fie ſichweigert dieſe Bervachtung vor 


1880 


des Tages Ablommen zwiſchen beiden Parteien getroffen. N Zu ; u - 
ſcher AZugteich wurde dem Gemeindevorſteher ein polnſſcher Jagd-] Die Groß haudelpretfe verſtehen ſich für 100 Sig. bei ſofortiger Waggon 

* der Gehilfenorganiſationen haben am letzten Fe vertrag vom Kreisſekretär fertig a ft zur EEE, . abe (a g tojortig 980 
Bertannz 1 Heinere Gaſtwirtsbetriebe die Fordern des gelegt und, ‚Dusch bie Drohungen des Kreisſekretärs eingeſchüchtert. Seradelle ... . ..., . Odermennii g — 
— g ewilligt und ſich entſprechend dem Schiedsſpruch ſetzte der Gemeinderorſteher dann auch feine U ft unter] Futterlup inen 7 Biktortaertſen. 7 
— Schlichtungsausſchuſſes mit ihren Angeſtellten n Das dieſen Pachtwe durch welchen die Gemeindejagd B. für die] Sagatlu vine Felderbſen ——7 
b fmänniſche Perſonal hat dem Ausſtand der übrigen Ange- Zeit vom 1. 1021 bis 20. September 1097 an Herrn] Weiden . 15 000—16 Rai gras ——9 
ellten bisher nicht angeſchloſſen, ſondern verſieht feinen Dienft | Grafen S. in 2. Der 4 wurde dann e Inkarnatklee m—® 
nach wie vor. Zu heftigen Auftritten iſt es im Hotel Tiere ſe j elär „i. V. des Herrn „mit] Winzergerſte . —. 9 det. Futterrüben —.— 
artenhof“ gekommen, wo die erregten Streikenden Fenftet- Braugerſte . » 5009000 Zuderrüben getr. —.—9 


cheiben zertrümmert und einige Türen beſchädigt —.— az 
haben. Auch zwiſchen den Organifationen der Gaſtwirt Nahen ht 704 21000 28500 Zuckerſchnitel gewöhnt. —— 
20—350 


iſt es zu Auseinanderſetzungen gekommen, die in einigen tſchla enmehl 70% . 12500 18000 

in Handgreiflichkeiten ausarteten. g Verf des Herrn Wojewoden vor aus welcher hervor En 3 932 „ Steffen —.— 

r e Mg 21 den Bahn : gehe, daß deshalb der Sales geld el Er ubrigen * .... . . e aroffeln . . . 2 

8 en bemerkbar, wo die Wirtſchaften ihren Betrieb einftelen bisher nicht getan hat. uchweizen . ——*) Stroh: @etreibeitrob,loje——.) 

* Die zuſtändigen Behörden wollen, da ein lä frei? Amtsrat S. erhielt von dieſer widerrechtlichen Verpachtung] Mobn . . „ur a4 —.—9 » gepreßt. 

müßt * = 4 Schädigungen des els führen erſt dad icht, am 30. September 1921 nachmittags] Hirſ e. 9) » (Sommer) 

& — — — ichſt eine Vermittlungsaktion in Wege leiten. | Graf & und Graf L. in P. erſchienen und er am 1. Oktober 1031 mel. 0 . loſe ——9 

5 Reichswirtſchaftsminiſterium Arbeitnehmer und Arbeit-] den Grafen bei Ausübung der Jagd in P. antraf. Der von Amte Winterraps. 77 2 er. u) 

eber zu Montag zu sum: verbindlichen Vorbeſprechung sine rat S. zur Rede geſtellte Gemeindevorſteher erklärte in Gegen: Gelber . 2. deu, loſe . . . . 2600-2800 

ee . 
N 8 1 222 Eye er 63 
r . renden Drohungen des Kreisſekretärs ge Nogſentie \ 1 eee 


e. „ „eee „ gepreßt 
) Ohne Handel. Weizen: u. Roggen ment exkl. Säcke. Tendenz: fest. 
1 — ——— 
Poſener Viehmarkt vom 5. Oktober 1921. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
L Rinder: A. Ochſen 1. Sorte 6000-6500 M., II. Sort 
4500 5000 M., III. Sorte 2500-3000 M. B. Bullen I. Sorte 6000 


bis 6500 M., II. Sorte 4500-5000 N., III. Sorte 25003000 M 
C. Färfen und Kühe I. Sorte 6000-6500 M. A, Sorte 4500 bit 


11000 M., II. Sorte 85009500 M. 

II. Schafe I. Sorte 6009-7000 M. II. Sorte —.— M. 

III. Schweine: 1. Sorte 17 50018 000 M., II. Sorte 16 000 bis 
17000 M., MI. Sorte 14000 —15 000 M. 

Der Auftried detrug: 177 Rinder. 130 Kalter, 39 Schafe, 
64 Biegen, 1057 Schweine. — Tendenz: ruhig. 


w Warfchauer Getreidebörſe vom 4. Oktober. Gerſte 8400 M 
frank Verladeſtation. 


ſämtliche größeren Betriebe geſchloſſen. nd andere au 
Selbſtbedienung oder Heranziehung von Verwandten beſch Karten 
verſchiedenen Häuſern gab es arbeitswillige Kellner, die im 
Laufe des Abends zu einem Stein des Anſtoßes wurden. In ver ⸗ 
ſchiedenen Lokalen kam es zu ſtürmiſchen Demonſtrationen der 
Streikenden, gegen die die Polizei einſchreiten mußte. 
ah & Seed . Fr. ſich er mehr 
Auch die Hotelbedien n 
— ſte ſich der Ausſtands bewegung 
Ernſte Folgen des Ausſtandes. 


Berlin 5. Oktober. (. AT.) Der Streik in den Berliner Reſteu · 
tationen und Hoteltz hat einen ſo chen Umſang angenommen. daß die 
ernſien Veen ei a die Polizei 

rdnung aufrecht erhält, kam e on in n Reſtaura 
ernſten Ausſchreitungen. g j E 


Deutſches Reich. 


„ Herzog Wilhelm von Württemberg. der ehemalige König, ist 
auf feinem Schoß Bebennaufen am Sonntag vormittag um 11 or 
15 Min. im Alter von 73 Jamen gestorben. Die Behepung 
ie A Grumkapelle auf dem Württemberg ftatt. 

r neue Geſandte in Prag. Die Ernennung des bisher! 
ſächft'chen Geſandten in Berlin, Rom, zum N Se. 
landen in Prag iſt nunmehr erſolgt. Dr. Koch wird, nachdem 
le tichechoitowattiche Regierung das Ugrement erteilt hat. voraus⸗ 

chtlich am 15. Ofiober ſeinen neuen Poſten beziehen. Er wird als 
ach olger Pro eſſor Saengers der als Geichäftsträger unter ſehr 
ſchwierigen Umſtanden die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem 
eutſchen Reiche und der Tichechoſlowakei aufgenommen und in ſehr 
eee Weiſe gefördert hat, der erste deuiſche Geſandte in 

g fein. 

* Der Poſttarif ſoll demnächſt ſo erhöht werden. daß er das 
Zehnfache des Borkrienstarifs bertagen fol 

— — — 


dag 
Alts Amtsrat den Grafen S. am 1. Oktober 1921 auf 
ſeiner antraf, zeigte dieſer ihm de feiner Legitimation ben 
g. Um nun die Angelegenheit wenn i 
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mittags fuhren dann die Grafen S. und 2. mit dem Aute nach 
O. Kreisſelretär und nahmen dorißzin auch den Gemeinde⸗ 
mit. In O. verſuchte der Kreisſekretär den Gemeinde 
eher zu bewegen, ein Schriftſtück des Inhalts zu unter⸗ 
en, ‚Umtsrat S. die Wildſchadenganſprüche m rechte 
zeitig befriedigt hätte und deshalb die Kündigung feines . 
a erfolgt ſei. Der Gemeindevorſteher lehnte 
die — rift eines ſolchen Schriftſtückes ab und erklärte wahr⸗ 
8 daß Amtsrat S. alle Wildſchadensanſprüche beglichen 
zw. mit den Geſchädigten ſich geeinigt habe. Nebenbei ſei be 
merkt. daß Amtsrat S. in dieſem Jahre bisher ca. 50000 N. für 
ae bezahlt hat. \ 
S. und feine Far üben nunmehr ſeit dem 8, Oflo⸗ 


Haupiſchriſtleltung: Dr. Wilhelm voewenthal. + 
Nerantwertlich: für Pelett Handel, Gun und Auötlenihalt: Dr. Wi lheln 
Onewenthal; für Lokale und Brovinztalzeitung: Ando An 


8 

Fe den Unzeigentell: W. Bennbmann Pruck und Verlag der Bolener Buch 
und Meriondenhait T. A., fämilich in Poznan. 

ber 1021 weiter die Jagd in P. aus, ohne daß es dem Amts rat ©. 

vorläufig ey ra iſt, dieſe digung ſeiner Jagd gu hindern. 


Amtsrat S. hat nun den Erlaß einer einſtweiligen Verfügung Nach Deutichland 


beantragt, durch welche dem Grafen S. die weitere Ausübung der wird des „Poſener Tageblatt“ unter Streifband 
dan in P. verboten wird und Beſchwerbe gegen den Kreisſekretär verſandt. 
eim zuſtändigen Kreisausſchuß und beim Herrn Wojewoden er⸗ Wer feine abgewanderten Bekannten durch Nachrichten 


bee re ber def Bestellen bet Gegen 2. und G up g ber allen Heimat erfreuen wil, möge uns deren Albreſſen 
des Sreisfekretärb, der als „Vertreter des Herrn Eiaroften” ſich mitteilen, bamiz wir und mit ihnen in Verbindung ſetzen. 


ſehr um 2 der Jagd bemähle, überlaſſen wir Die Geſchäftsſtelle. 


— Voſener NDagenlan. 
Bekanntmachung. u, HMM, vi, TH). a, va aM, e „RN, AT - Techn laber 


ſchmidt Bose, en Sand) U ng in Breslau, G r 8 8 Ss 2 r e 2 n 2 a h 1 von zum 1: Rovember 1921 ge 
hat das Landger cht Br eslau am 1. 2. 21 folgendes Urteil ſucht. Lebenslauf, Zeu is 
f ; ab ſch riften und Bild fir 1 ei 345 


8 L 


Der Beklagten wird zur Vermeidung einer Geldſtrafe 3 
bis zum Betrage von 1500 R.,— eintauſendfünfhundert = 
ab Lager Poznan zur so Behr 10 liner Maſchinen⸗ Leitere Stenotgpifiin 
5 k, 
fortigen Lieferung abzugeben. Bloltner, de ſo ort od. jväter geiucht, Be 


Mark — für jeden Fall der Zuwiderhandlung unter⸗ 
Anfrage an W 707 oingung: Beberrſchung den 


ſagt, in Zeitungsinſeraten oder in Mitteilungen, die für 
3 ____ — 
2 N. G. Tdligr. junger Mann | co Stenogransıe. ebe 
„Agraria 


einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt find. die 
für Reue u. Lager geſucht. 16000 bis 20 000 M. p. Mon. 
vorm. Max Huh 


Behauptung aufzuſtellen, daß ſie die alleinige Lieferantin 
[Gebr. Wiener, Oppeln Holzhandlung G. Wille 
f Poznan, ulica Skladowa 4. : 2 
eee li Sie 1 ef 
am h 0 N N 9 9 
1 = 


Ag echten öſterreichiſchen Virginier mit Strohhalm und 
) 1 Koſten des Rechtsſtreits werden der Beklagien 
Kurzwaren-Großhandig.] Pozuan, Schließfach. 
Graudenzer Dachpappen-Fabrik 
Venzke u. Duday, Graudenz 


auferlegt. Das Urteil iſt gegen Siherheitäleiftung, in 
Höhe von 3000 M. — breitaufend Mart — vorläufig 

Telegramm-Adr.: Fernruf Pommerellen 
Daohpappenfabrik Graudenz 88 (Polen) 


vollſtreckbar. 
Dachpappenfabrik — Teerdestillation 


Ich gebe hiermit dieſes Urteil öffentlich bekannt und 
warne zugleich, in Inſeraten oder ähnlichen Mitteilungen 
als echt öſterreichiſche Fabrilate Tabakwaren anzupreiſen. 
die nicht aus dem Hauptverlag für den Verichleiß der 
öſterr. Regie⸗Tabakjabrikate in Deutſchland ſtammen, da ich 
chen jede Zuwiderhandlung mit allen mir zu Gebote 
Abteilung I: Teerdestillations- Produkte 
; als Rohbenzol, Gaswaschöl, Antrazenöl, 
Creosotöl, Carbolineum, Nephtalin, dest. 
Steinkohlenteer, Kiebemasse, Goudron, 
Steinkohlenteerpech, Asphalt usw. 
Abteilung II: Asphalt-Dachpappenfabrik 


ehenden Mitteln vorgehe. 
München. den 29. September 1921. 
Asphalt-Dachpappen und Isolierplatten, her- 
gestellt aus in eigener Teerdestillation 


Carl Phillips Wwe., 
Haupfverlag für den öftecreichlicher 

erzeugten wetterfesten Tränkungsstoffen 
Spezialität: Teerfrele Dachpappe „Silifix“ 


1 in Deuiſchland. 
Abteilung III: Baumaterialien Großhandlung 
Portland - Cement, Kalk, Tonwaren, 
ſeuigen, die, der polniſchen Sprache noch nicht mächtig, fi nenen Boſen 


Chamottewaren usw. 
wa inen können und Häufig hilflos 127 par den hauen erg 
Bebänden, 


=] Fir den Vertrieb non Spezial: Appas 
raten, die von jedem Beſitzer gekauft werden, 
ſuchen wir an allen Plätzen Deutſchpolens ge⸗ 
eignete Herren, die ſich einen größeren Neben⸗ 
verdienſt erwerben wollen. Es handelt ſich um 
eine vom Reichspatentamt Deutſchlands mehr⸗ 
fach geſchützte Sache von hervorragend volks⸗ 
wirtſchaftlicher Bedeutung, und es ſind monatlich 
mindeſtens 50000 Mark zu verdienen. Zur 
Uebernahme des Auslieferungslagers find ca. 
50 000 Mark erforderlich. Es iſt jedes Riſiko 
ausgeſchloſſen, und nur abſolut tüchtige Herren 
wollen ihre Offerte unter 3237 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes niederlegen. 

Suche. da jetziger Stelleninhaber die landwirtſchaftlicht 
Se beſuchen will, zum 1. 1. 1922, evtl. auch [päter. für 


ieſige 2000 Morgen große. Damen Wirtſchaft einer 
Wirk fleißigen, jüngere 


Dirtſchafts - Aſſiſtenlen 
oe eee, Gulsſelrelärin. 


5 Von — Reiſe ae | ji 


f D:.S.Glabisz 


Spiezalarzt füe Ohren-, 
Naſen- u. Halskrantheifen, Par 460 
Sprechſtunden: 11—12 und 3—4. ug : 
5 een ulica 3. Maja 6. — Telephon 5454. = 


Rojener Sprachführer. 


Ein polniſch⸗deutſcher und deutsch. polnischer Wegweiſer 
in handlichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 Mart als 
Einſchrelbſendung direkt vom Verlage: 


Poſener Buchdruckerei und Petlassanflal J. I. 


Poznan, Zwierzyniocka 6. 
Dieſer Sprachführer will ein Helfer und Fllhrer ſein in der Haub ber 
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da auch vorlibergehenb in Poſen weilmbe nach Uebereinkunft. Polin. S 
Zeil der S Piotra Wawrzyniaka 29. — Ferner u. San ev 
zum gleich. Termin wünicht. Nah 
zur Verarbeitung von 3—5 Tonnen Kartoffeln täglich Suche zum Tuch. jungen, ſtrebſamen Bee ungen 
Mann am liebſten 4 
4 Guter v. 1400— 3000 Mig. Landwirts ohn, als — — = 
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Geſucht zum 1. Januar 1922 


ein Obergäriner, 


erfahren in Obſt⸗, Gemüſe⸗, Blumenzucht, ſowit 


Größte altertümliche 
Histor. Münzenſammlun 
e . . ee . e 8 a. 1 
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Donnerstag, 6. Oftober 1921. 


SoRal:u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen, 5. Oktober. 


Sitzung des Kreis bauernvereins Poſen. 

Der Kreisbauernverein Poſen hielt Dienstag mittag von 
12 Uhr ab unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, Landrats a. D. 
von Treskow ⸗Owinsk im Evangeliſchen Vereinshauſe eine 
gut beſuchte Sitzung ab. 

Der Vorſitzende gab zunächſt Kenntnis von einem 
Schreiben des Hauptvereins der Deutſchen 
Bau ernvereine in der Angelegenheit der Getreideabliefe⸗ 
rung für die minderbemittelte Bevölkerung. Hiernach ſtimmt der 
Hauptverein der Lieferung von Roggen bis zu 10 Pfd. vom Mor⸗ 
gen angebauter Brolgetreidefläche zu. Weiter wurden die Frage 
des Spirituspreiſes, der bisherigen Nichtlieferung von Mais zu 
Tutterzwecken und der Kohlenbeſchaffung nach der Aufhebung der 
Zwangsbewirtſchaftung geſtreift und auf die Wichtigkeit der Be⸗ 
teiligung der deutſchen Landwirte an den demnächſt ſtattfindenden 
Kreistagswahlen hingewieſen. Die Frage der Arbeiterlöhne iſt 
bisher noch nicht entſchieden, wird aber am heutigen Mittwoch dem 

niedsgericht vorliegen. Der Aufnahme zweier neuen 
Mitglieder in den Kreisbauernvperein ſtimmte man wider⸗ 
Wruchslos zu. 

Nachdem noch der Geſchäftsführer Dr. Wagner auf die 
ausgeſtellten, die Wichtigkeit der Stickſtoffdüngung für den Zucker⸗ 
rüdenbau beleuchtenden farbigen Tafeln hingewieſen und Frhr. 
von Maſſenbach⸗Konin verſchiedene erläuternde Angaben 
betreffs des Standes der landwirtſchaftlichen Arbeiterlohnfrage ge⸗ 
macht hatte, ging man zu dem Hauptgegenſtande der Tagesordnung, 
dem age über 
2 Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Zuckerrübenbanes 
über. Hierzu nahm der Rittergutsbeſitzer Conze⸗Conzenau als 
erſter Redner das Wort. Er wies zunächſt auf die erſten Verſuche 
des Chemikers Markgraf aus dem Jahre 1750 hin, aus den Rüben 

0 Zuder zu gewinnen, Verſuche, die daun 35 Jahre ſpäter von 
einem Schüler Markgrafs wieder aufgenommen wurden. Anfang 
der Her Jahre des vorigen Jahrhunderts fabrizierte man in 
Frankreich 800 000 Str. Zucker. Der Rodner ſchilderte dann kurz 
das Verfahren zur Gewinnung des Zuckers aus der Rübe, das ſog. 
Emulfionsverfahren und erörterte auch das Schnitzeltrocknungs⸗ 
verfahren. Die Induſtrie entwickelte ſich in Deutſchland, Frank⸗ 
reich. Oſterreich uſw. fo ſehr, daß Europa als Abſatzgebiet für den 
ker nicht mehr genügte. Nunmehr ging der Redner zu einer 
dilderung des Rübenbaus und feine Verbeſſerung durch bes 
währte Zuchtmethoden über. Verhältnismäßig ſpät wurde der 
— Oſten, etwa gegen 1880, infolge der niedrigen 
treidepreiſe in Angriff genommen. Die durchſchnittliche Ver⸗ 
arbeitung in den öſtlichen Fabriken beträgt täglich 25 000 bis 
20 000 Str., in Culmſee ſogar 60 000 Ztr. Für die Bearbeitung 
des Rübenbodens empfiehlt ſich die Beibehaltung der normalen 
Tiefe beim Pflügen. Das Walzen wird oft auf ſchwererem Boden 
übertrieben. Beim Campelbau tritt der Wurzelbrand höchſt ſelten 
auf. f Das ſchwierigſte Kapitel beim Rübenbau iſt die Düngung. 
Stickſtoff wird man den Rüben foviel geben, als fie vertragen 
Binnen. In dieſem beißen Sommer hat fih die Stickſtoffdüngung 
im allgemeinen bezahlt gemacht, durchſchnittlich hat man allerdings 
mit einer miſerablen Rübenernte zu rechnen. Kali ſollte man 
möglichſt viel verwenden, leider iſt es auch ſehr teuer, ebenſo ſollte 
jeder, der es könnte, die Kalkung anwenden. Zur Bearbeitung 
der Rüben bedarf man der Vermehrung der Maſchinenarbeit. Im 
allgemeinen verwendet man eine Reihenentfernung von 15 bis 
16 Zoll. Für das Roden und Köpfen der Rüben fehlt es noch an 
einer ge ee ng n enge men, 
beſteh exfabriken, auf de rã er junge Staat 
Polen nicht verzichten kann. 922 - W 
Als zweiter Redner beleuchtete Direktor Dr. Schander⸗ 
Goſtyn die wirtſchaftlichen Fragen des Zuckerrübenbaus. Vor zwei 
jahren gründeten die Fabriken eine Beſchaffungsſtelle für Mate⸗ 
tialien. Die Schwierigkeiten der Fabriken find durch die Ge⸗ 
Haltung der politiſchen Verhältniſſe erheblich gewachſen, zung 
Binſichtlich der Kohlenbeſchaffung, dann hinſichtlich der Beſchaffung 
bon Olen und Säcken. Der Juteſtoff kommt von England und 
iſt natürlich ſehr teuer. Das Wichtigſte iſt die Materialbeſchaffung 
dinſichtlich der Maſchinen. Für beſtimmte Reſerveteile iſt man 
auf Deutſchland angewieſen; neue Maſchinen zu beſchaffen iſt man 
eigentlich völlig außerſtande. Erſchwerend und die Betriebsu 
unangemeſſen ſteigernd find die Zölle für Eiſen⸗Maſchinenteile. 
Die Betriebsunkoſten betrugen bei der Goſtyner Fabrik 1913/14 
auf den Ztr. 40 Pfg., 1920 40 M., die Gehälter und Löhne 10 Pfg., 
1920: 13 M. Das beweiſt deutlich die heutigen Schwierigkeiten 
der Zuderrübeninduftrie. Hinzu jommen die Schwierigkeiten mit 
den Arbeitern. Die tägliche Arbeitszeit muß oft au nordnung 
der Staroſten herabgeſetzt werden, um Arbeitsloſen Beſchäftigung 
zu berfihaffen. In den meiſten Ortſchaften ſind die Arbeitslöhne 
im den Zuckerfabriken höher als die ortsüblichen Arbeitslöhne. In 


SE 


Eugen Dühring 7. 
Aus Nowawes kommt die Trauerkunde, daß Eugen Dührin 
em neunundachtzigſten Jahre geſtorben iſt. Seine Freunde 5 
ſeit einiger ** auf ſeinen gefaßt fein, da der greiſe Ge⸗ 
lehrte, der ſeine körperliche und geiſtige Friſche bisher bis m 
in hohes Alter bewahrt hat, doch zuletzt leidend geworden war. 
t ihm tft einer der größten Gelehrten und Denker nicht bloß 
unſerer, ſondern aller Zeiten für immer verſtummt. 
Eugen Dühring tft am 12. Januar 1883 in Berlin geboren. 
Er hat auch ſein Leben, abgeſehen von einigen Reiſen, in Berlin 
oder deſſen nächſter Umgebung verbracht. Als Schüler des Joa⸗ 
Gimsthaler Gymnaſiums machte er die 3 und ſtudierte 
un Jurisprudenz an der Berliner Univerſität. Drei Jahre ar⸗ 
beitete er nach beſtandenem Examen als praktiſcher Juriſt im Ber 
reiche des Kammergerichts, mußte dann aber wegen eines Augen⸗ 
leidens, das zuletzt zu völliger Erblindung führte, ſeinen Beruf 
gufgeben. Er widmete ſich nun Fate den gelehrten Studien. 
Nachdem er in der philoſophiſchen Fakultät promoviert hatte, ge⸗ 
lang es ihm im Winter 1863, ſich als Privatdozent an der Ber⸗ 
3 au r BER 14 
urch ſeine gleichzeitig gediegene und allgemein verſtändli 
Art des Vortrages verſchaffte er ſich einen großen Zubererteels 
und wußte ſeiner Stellung eine Bedeutung zu verleihen, die weit 
ber das gewöhnliche Dich hinausging. Es war daher für ihn 
un ſchwerer Schlag, als man ihn nach vierzehnjähriger frucht⸗ 
ingender Tätigkeit aus ſeinem Amte entfernte. Dieſe Maß⸗ 
nahme ſtand im Zuſammenhang mit dem Erſcheinen der zweiten 
Auflage von Dührings preisgefrönter „Kritiſcher Geſchichte der all⸗ 
gemeinen Prinzipien der Mechanik“, in der er einige anerkannte 
wiſſenſchaftliche Größen, vor allem Helmholtz, in ſehr ſcharfer 
ife angriff. Die Berliner Fakultät erteilte dem kriegeriſchen 
Privatdozenten, der ſchon vorher mit anderen Amtsgenoſſen ebenſo 


znergiſch gerauft batte, einen ſcharfen Verweis: er nahm ih 
bin, ſondern kämpfte weiter — bis er kene c 1877 auf, lug 
r Fakultät vom Miniſterium von der Univerfität entfernt wurde. 
an ging ſo weit, die Aktenſtücke des Falles zu veröffentlichen; 
Duͤhring antwortete mit einer Gegenſchrift: „Sache, Leben und 
einde“, die noch heute zu den intereſſanteſten Dokumenten dieſes 
ſeltſamen Menſchen gehört. 
Der Verluſt ſeines Lehrſtuhles war für Dühring um ſo emp⸗ 


|. ndfcher, als er ihn auch eines Teils feiner ohnehin jo ſpärlichen 


aſt ganz allein auf feine 
8 eder, der die Ver⸗ 


lehrten, der nicht 


iſtenzmittel beraubte und er nun f 
fiſtelleriſche Tätigkeit angewieſen war. 
Itniſſe kennt, weiß, wie es einem 


entgegen die 
nkoſten Kan) 


ihn nicht | N 


Man hat einſchl. der 
Steuer bei einem Rübenpreis von 1500 M. für den Ztr. auf einen 


auf den künftigen Zuckerpreis machen. 


Preis des Ztr. Zucker ab Fabrik von 28 000 M. zu rechnen, ſo daß 
ſich ein Pfund Zucker auf rd. 300 M. ſtellen wird. Die Ausfichten 
der Poſener Zuckerrübeninduſtrie ſtehen gegenwärtig auf recht 
wackligen Füßen. Die Leiſtungsfähigkeit der Poſener Zucker⸗ 
induſtrie iſt abhängig von der Möglichkeit der Maſchinenbeſchaffung. 

An die beiden mit Beifall aufgenommenen Vorträge ſchloß 
ſich eine ku Ausſprache, in der man ſich hauptſächlich mit der 
Frage des e 0 beſchäftigte. 

Zum Schluſſe erörterte man auf Anregung des Ritterguts⸗ 
beſitzers von Treskow⸗Radojewo die Frage der Mitgliederbeiträge, 
ſowie die Angelegenheit der Umſatzſteuer bezüglich der Anrechnung 
der Deputate. Zum Schluſſe richtete noch Anſiedler Reinecke ⸗ 
Schlehen an die Anweſenden die Bitte, ſich, wie es in ſo manchen 
anderen Kreiſen bereits geſchieht, zuſammenzuſchließen. und ſich 
die Kartoffelverſorgung der Stadtbewohner angelegen ſein zu 
laſſen, ein Vorſchlag, der in der Verſammlung lebhaften Widerhall 


8 Darauf wurde die Sitzung nach 2½ ſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen. hb. 
# Brennholz für die unbemittelte Bevölkerung und die 


Schulen. Das Miniſterium des ehemals preußiſchen Teilgebiets hat 
eine Verordnung erlaſſen, auf Grund deren die bedürftige Bevölkerung 
ſowie die Schulen billigeres Brennho z erhalten ſollen, und zwar die 
Familie oder Feuerſtätte je 2—3 Raummeter. Zu den in Betracht 
kommenden Perſonen werden gezählt: 1. Rentenempfänger, 2. 
Kriegsinvaliden mit nicht mehr als H. Erwerbsfähigkeit. 3. 
Witwen von Kriegsgeſallenen, 4. Emeriten und Witwen von ſolchen 


und 5. Arme, die von Gemeinde⸗ oder anderen Armenver⸗ 
bänden unterhalten werden. Der Preis für das deieſen 
Bedürftigen zu liefernde Holz beträgt für das Raummeter: 


Klobenholz 150 Mk. Rollenholz 125 Mk., Stubbenholz 70 Mk. 
und Knüppelholz 11—33 Mk. Kir Hartholz (Eiche, Weiß⸗ und Rot⸗ 
buche, Birke und Erle) erhöht ſich der Preis um 30 v. H. Zu dieſen 
Preiſen kommen die tatſächlichen Werbekoſten des angegebenen Holzes. 
Der Preis für das den Schulen zu liefernde Holz darf auf Grund 
des Art. 3 Abſ. 1 der eingangs erwähnten Verordnung bei Weichholz 
nicht überſchreiten 300 Mk. für 1 Meter Klobenholz. 250 Mk. für 
1 Meter Rollenholz und 150 Mk. für 1 Meter Stubbenbolg. Bei 
Hartholz erhöht ſich der Preis um 30 v. H. Zu dieſen Preiſen treten 
die wirklichen Werbekoſten hinzu. 

A Betäubungsmittel in Zigaretten tauchen neuerdings öfter 
als beliebte Mn n Beraubungen auf. Ein 
ſolcher Fall kam am Sonnabend in einer Gaſtwirtſchaft am Bofener 
Platz in Bromberg vor. Dort wurde einem Herrn von einem 
jungen Mann eine Zigarette angeboten. Nach dem Genuß der 
Zigarette wurde der Herr unwohl, der N. Mann führte ihn aus 
dem Lokal. Draußen verlor der Herr die Beſinnung. Als er wieder 
aufmachte, fehlte ihm die Brieftaſche mit Inhalt im Werte von 
35000 M. Man wird deshalb gut tun, ſich nicht von unbekannten 
Perſonen mit Zigaretten „traktieren“ zu laſſen. 

Heiterer Abend In dem bumoriſtiſchen ha rag des 

pil ig⸗Edelhof⸗Abends am Donnerstag dieſer Woche iſt ein 

eſonderer Teil den Frauen und der Liebe gewidmet. Der Abend 

findet im Vereins bausſaal ſtatt. Vorverkauf in der Buchhandlung 
Wackaw Görsti (früher Bote u. Bock). 

+ Wochenmarktbericht vom Mittwoch, 5. Oktober. Auf dem 
Gemüſe markt zahlte man für Mohrrüben 30 M. Tomaten 80 M., 
Zwiebeln 65 M., Kraut 50 M. das Piund. — Auf dem Obft- 
markt koſteten Birnen 50 M., Apfel 40—50 M., Pflaumen 80 M. 
das Pfund. — Auf dem Geflagelmarkt zahlte man für 
Gänſe 1000 —1200 M., Enten 500 — 000 M. Hühner 500 —700 M. 
Tauben 150 M. das Paar. — Auf dem Fleiſchwaren markt 
zahlte man für Schweinefleiſch 270 M. Rindfleiſch 150 M. Hammel⸗ 
fleiſch 150 M. Kalbfleich 150 M., Speck koſtete 360 M. Wurftwaren 
240 M. das Pfund. 

x Spurlos verſchwunden ift ſeit dem 20. v. Mts. aus feiner 
elterlichen Wohnung Wierzbiecice 39a (früher Bitterſtraße) der 
15jährige Czestaw Dzikows ki. Er iſt 1,45 Meter groß. dat ſchwarze 
Haare, graue Augen und war bekleidet mit gelben Beinkleidern aus 
engliſchem Militärſtoff, dunkelgrauem kleinlarlerten Jackett. brauner 
Mütze, ſchwarzen Schnürſchuhen und ebenſolchen Strümpfen. 

Ii Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
ſetbft ndigen rer durch Arbeitsaufträge. — 21 nimmt 

chäftsſtelle Poſen. Wald Leſzegyaskiego 2 (früher 


x Diebſtähle. Am 29. d. Mis. find einer jungen Dame von 
einer Waſchiollette der Bank in der ul. Wjazdowa 11 (früher Am 
Berliner Tor) zwei goldene Ringe im Werte von 50 000 M. von 
der eine mit zwei kleinen Brillanten und einem Saphir beſetzt war 
und die Inſchrift „Elemir* 26. 6. 1915 hat. während der zweite an 
einem Keitchen die Buchſtaben J. M. trägt. und die fie hatte liegen laſſen, 
geſtohlen worden. — Aus einer Wohnung des Hauſes ul. Traugutta 
früher Flottwellſtr.) wurden am Sonntag nachmittag durch einen 

inbruch Leib⸗ und Bettwäſche, gez. L. L., zwei Koffer mit Inhalt 


und nun gar ſeinen Unterhalt dadurch zu finden. Bei Dühr 

kam als erſchwerender Umſtand hinzu, daß er gegen den Wider ⸗ 
> der Univerſitätskreiſe zu kämpfen nn es ihm trotz ⸗ 
em gelang, in voller Un gigkeit feine Stellung zu behaupten 
und ſich n zu brechen, fo iſt das ein Beweis für den großen 
Wert ſeiner Leiſtungen. Allerdings kam es ihm zu gute, er 
ich nicht auf ein iet beſchränkte, ſondern er mit einer 
ganz ſeltenen Vielſeitigkeit die verſchiedenſten Wiſſenszweige gleich 
ründlich beherrſchte, die Nationalökonomie ebenſo wie die Wilo 


fern die Mathematik ebenſo wie die Naturwiſſenſchaften. Dazu 
ommen die Vorzüge ſeiner Darſtellung. Bei aller Gründlichkeit 
der Forſchung, die den Gegenſtand bis in die letzten 2 durch⸗ 
dringt, verſteht er auch die fi er Materien fo handeln, 

fie jedem Gebildeten beritändlih find. Kein Wunder, daß 


a einzelne ſeiner rein wiſſenſchaftlichen Werke in mehreren 
Auflagen erſchienen ſind; die von der Göttinger Fakultät preisge⸗ 
krönte und mit Worten der höchſten Anerkennung a ichnete 
Geſchichte der Mechanik erlebte bereits die dritte, die Geſchechte der 
Philoſophie und die der Nationalökonomie ſogar die vierte eil. 
. hätte bei ſeiner Blindheit eine ſo umfaſſende . 
2 iſche Tätigkeit nicht entfalten können, wenn er n in 
einer ebenſo klugen wie tüchtigen Frau und in feinem Sohne 
Ulrich, dem genialen Mathematiker, die treueſten Stützen nden 
hätte. Er weiß die Innigkeit ſeine Familienlebens, das in 
3 und Kämpfen eine ſichere Ruheſtätte bot, nicht genug 
zu rühmen. \ 

Ueber Eugen Dührings Leiſtungen in dem Rahmen eines 
kurzen Artikels auch nur andeutungsweiſe eine 33 zu 
geben, iſt unmöglich. Wer ſeine Schriften lieſt, wird finden, daß 
er mit dem durchdringendſten Verſtande die gründlichſten Kennt“ 
niſſe verbindet, daß er überall fruchtbare . gibt und 
weitgehende Ausblicke eröffnet. Da er auf allen Gebieten, die er 
behandelt, ſelbſtändiger 5 r iſt und die Wiſſenſchaft mit neuen 
Aufſchlüſſen bereichert > gewinnt er auch für feine Kritik 
ichere Handhaben, um die Spreu von dem Weizen zu unter 
. und gibt dadurch der Erkenntnis überall eine zuverläſſige 

undlage. 


Jahrzehnten neben den Neuauflagen * 
man 


gen korrupte 
ſchluſe an aktuelle Vorkommniſſe, 


5 wirklich 


ene geftewelt 1, eee der dire der unterzubringen 
Ye e 


Beilage zu Nr. 186. 


und den goldenen Buchſtaben H. B., ſowie Herrenkleidungsſtück 
im Werte von 100 000 M. geſtohlen. — Am Dienstag nachmittag 

wurden im Hauſe ul. Kanalowa 4 (früher Kanalſtraße) Leder⸗ 

ftüde und zugeſchnittenes Leder, ein Überzug mit den Buchſtaber 

W. O. Z. M., ein Stück Leinwand 2500 Zigaretten und ein Kamm⸗ 
garnbeinkleid im Geſamtwerte von 55 000 M. durch Einbruch ge: 

ftohlen. — Geſtern abend gegen 71, Uhr wurde von der ul 

Wroclawsks (früher Breslauer Straße) ein vierrädriger Wagen 

deſſen hintere Räder grün geſtrichen ſind während an dem einer 

hinteren Rade eine Speiche fehlt. im Werte von 25 000 M. geitoblen. 

— Als geſtern abend ein Herr vom Hauptbahnhofe nach Wilda ging. 

wurde er von einem Manne angeſprochen. Nachdem dieſer ſich ent⸗ 

fernt hatte. vermißte er ſeine Brieftaſche mit 3000 M. und ver⸗ 

ſchiedenen Ausweis papieren. — In der Nacht zum Dienstag wurde 

in einen Keller des Hauſes ul. Glogowska 51 (früher Glogauer 

Straße) eingebrochen. Geſtohlen wurden 1 Ztr. Zwiebeln. 3 Ztr. 

Kohlen und zwei Hühner im Geſamtwerte von 15000 M. 


* Liſſa. 3. Oktober. Der Magiſtrat veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung, in der er androht. daß er allen Verſonen die Brot⸗ 
karten entziehen werde. die auf der Straße in betrun⸗ 
kenem oder angetrunkenem Zuſtande angetroffen werden. 

* AKawitſch 2. Oktober. Geſtern iſt der Direktor der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt. Freyer, endgültig vom feinem Amte zurückgetreten. 
Er war ſchon im Frühjahr 1920 in den Ruheſtand getreten, dock 
hatte die Stadt, die feine Arbeitskraft und Erfahrung zu würdiger 
mußte, dieſe weiter bis jetzt in Anſpruch genommen. Gegen 40 Jahre 
hindurch war es Herrn F. vergönnt, fein vetantwortungsreiches Am; 
an der hieſigen Gasanſtalt zu bekleiden. 

* Inowroclaw, 4. Oktober. Dieſer Tage wurde bei der Station 
Waldowo der Arbeiter Pachokka aus Bialy Dwör, Kreis Graudenz, 
von einem Güterzuge überfahren und getötet. 

* Bromberg, 5. Oktober. Am Montag, den 3. Oktober wurde 
hier das neue Opern unternehmen eröffnet. das unter 
den Herren Dr. Wierzbicki und Jerzy Bojanowski (beide früher in 
Poſen) ſteht. Als Eröffnungsvorſtellung wurde Moniuſzkos „Halka⸗ 
gegeben. Ihr wohnten Vertreter der Poſener Preſſe und viele 
Muſiker bei. 


Aus dern Gerichtsſaal. 

» Warſchau, 2. Oktober. Am Sonnabend abends wurde das 
Urteil im Prozeß gegen den Leutnant Wereſzeazynski und Ge⸗ 
noſſen wegen Unterſchlagung von 22 Millionen Mi⸗ 
litärgeldern bekanntgegeben. Werefzciynsti wurde zum Tode 
durch Erſchießen und Kapitän Fangor zu 8 Tagen 
Arreſt verurteilt, während die niederen Chargen freigeſprochen 
1 Der Verteidiger Wereſzezynskis legte Berufung gegen das 

il ein. 

* Danzig, 8. Oktober. Die Schneiderin Liebrecht aus 
Danzig hatte ſich vor der Straflammer wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Sie beſuchte eine bekannte Witwe, von 
der ſie wußte, daß ſie nicht zu Hauſe war. Trotzdem verſchaffte 
fie fich Eingang in die Wohnung und fand hier ein Käſtchen mit ⸗ 

m Wie die Angeklagte meinte. befürchtete fie, daß 
dieſer Schmuck geſtohlen werden könnte. Und um dies zu ver⸗ 
gend nahm fie das Käſtchen mit, vergaß aber, von dieſem hoch⸗ 

igen Rettungswerk Mitteilung zu machen. Als die Witwe nach 

e kam, bemerkte fie, daß ihr das Schmuckkäſtchen und zwei 

arkaſſenbücher geſtohlen waren. Von den Sparkaſſenbüchern 
will die Angeklagte aber nichts bemerkt und zu ihrer Rettung 
nichts unteknommen haben. Die Liebestat der Angeklagten kam 
rſt durch eine Hausſuchung heraus. Das Gericht berückſichtigte 
die 2 Geſinnung der Diebin und Schwindlerin und ver⸗ 
urteilte ſie zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverluſt. 


Neues vom Tage. 


§ Die Hauptfunkſtelle Königswuſterhauſen hat am vergangenen 
Sonntag ein zum Beſten der hungernden Bewohner des Wolgage⸗ 
bietes veranftaltetes Konzert bis an ſämtliche ukrainiſche Empfangs⸗ 
ſtellen übermittelt. Derſelbe Sender hat vor kurzem bei Telephon⸗ 
verſuchen mit dem argentiniſchen Schiff „Bahia Blanca“ die Sprach 
bis auf 3600 Kilometer klar und deutlich übertragen. 

8 Entdeckung reicher Goldfelder. „Daily Expreß“ berichtet aus 
Neuyork, daß in Santa Monika in Südkalifornien 
außerordentlich reiche Goldfelder von zwei Petroleumſuchern entdeckt 
wurden. Die Goldfelder ſollen reicher fein als die vor 70 Jahren 
entdeckten kaliforniſchen Goldfeldern. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


(Ausctzuſte werden unferen Leſeri Einfendung der Bezugsgutttung u ich 
denen] aber obne Gewähr erteilt. e ee eee 3 — — weny 


ein Brieftimichlag mit Freimarte beiliegt.) 


P. L. in Tr. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Zahlung nach 
dem Valutaſtande des Tages zu erfolgen hat, an dem die Zahlung 


erfolgte. 
G. in M. Radzyn (früher Radlau) liegt im Kreiſe Samter 
Beſtellungspoſtanſſalt iſt Kazmierz. 


durch, in ihm die Löſung des Fermatproblems veröffentlicht 
wurde. hring verhalf nn dieſe Glanzleiſtung der deutſchen 
Wiſſenſchaft zu einem unerhörten Triumph, da ſich ſeit 300 Jahren 
die Mathematiker vergebens um die Löſung dieſer Auf⸗ 


gr 

geb bemüht hatten. In allen jeinen Arbeiten verfolgte Dühring 
böchſten und edelſten Ziele. Zu den jetzt herrſchenden An⸗ 
geriet er vielfach in einen fen Gegenſatz. Auch ver⸗ 
e ihn die Energie und die Entſchiedenheit, mit der er ſeine 
1 en vertrat, manche Feinde. Aber er ſcheute den Kampf 
nicht. Nur war die Folge, daß er nicht die Anerkennung fand, die 
er verdiente. Aber ſeine Schriften bleiben. Der Nachwelt werden 
ne Ideen zugute en, ſie wird über ihn ein gerechtes Urteil 

en. 


Engelbert Humperdinck 7. 

Wie aus Neuſtrelitz gemeldet wird, iſt dort am 27. September 
mittag Engelbert Humperdinck an den Folgen eines 
Schlaganfalls, verbunden mit einer Lungenentzündung, geſtorben. 
Mit ihm ſcheidet einer der großen Wagner⸗Nachfahren aus der 
Phalanx der ſchaffenden Geiſter. Dem Meiſter von Bayreuth war 
umperdind ganz ergeben, ohne ihn wären ſeine ſchöpferiſchen 
zu keiner rechten Entfaltung gekommen. Aber, weit ent⸗ 
— ein ter Wagners zu werden, kannte er recht wohl 
ine ſpezifiſche Begabung für das Intime, Innige, Gemüdvolle, 
und ſuchte nicht das große Pathos der Wagner⸗Epigonen zu er⸗ 
zwingen, das ihm nicht „lag“. So bleibt er uns am liebens⸗ 
werteſten als Meiſter der mufitaliſchen Idylle, des Märchenſtücks 
wie er es uns vor nun bald 30 Jahren mit „Hänſel und Gretel‘ 
2 Auf derſelben Linie bewegt ſich die große Märchenoper 
„Die Königskinder“, deren mit enormem Können gearbeitete Parti⸗ 
tur ein wahres Klangwunder iſt. Was ſonſt noch von ihm be⸗ 
kunnt geworden iſt, wie die komiſche Oper „Heirat wider Willen“ 
17 . ei 3 N Er⸗ 
innert ſei r n an feine Schauſpielmuſik zu Shakeſpearg⸗ 

Stücken und zu Vollmöllers „Mirakel“. 
Vor kurzer Zeit erſt war Engelbert Humperdinck, der an 
1. September 1854 in Siegburg am Rhein geboren iſt, 67 Jahre 
alt den. Er ſtudierte in Köln und München, ging als Men⸗ 
anf nach Italien und war einige Jahre Lehrer am 
Kon etvatorium in Barcelona und am Hochſchen Konſerbatorium 
in Frankfurt a. M. 1896 wurde er königlich preußiſcher Profeſſor 
und ging 1900 nach Berlin als Vorſteher einer akademiſcher 
— und als Mitglied des Senats der Akademie dez 

nſte. 


Ein Revolutionär der Muſik war er nicht, aber ein liebens⸗ 
werter Meiſter, der aus der Seele des Volkes heraus ſeine an ⸗ 


- 


vom evangeliſchen verband 
für die weibliche Jugend. 


Eine bedeutſame Tagung war die Nen eat die der 
Gvangeliſche Verband für die weibliche Jugend Deutſchlands vom 
10, bis 17. September in Marburg veranſtaltete. Die ſteilen, 
maleriſchen Straßen der ſchönen alten Stadt waren tagelang er⸗ 

illt von dem Leben, das die vielen jungen Mädchen mitbrachten. 

geleitet wurde die 28. Jahrestagung des Verbandes durch einen 
Vertretertag der „Jugendkreiſe“ (Organ „Fuse m eß am 
10. September im Ritterſaal des Schloſſes, bei dem das lebendige 
Vorwärtsdrängen und die klare Zielbewußt eit der jungen Bewe⸗ 
gung zutage trat, und durch einen Jugendſonntag. 

Tauſende von jungen Mädchen ſtrömten vom Bahnhof zur 
Stadt, viele in den ſchönen bunten Heſſentrachten. Sie nahmen 
teil an den um 3 und um 10 Uhr ſtattfindenden Jugendgottes⸗ 
dienſten. „In der Welt, doch nicht von der Welt rief ihnen 
Bundesdirektor P. Thiele⸗Dahlem zu; Tauſende ſammelten 1 
auf dem alten ſchönen Marktplatz um 11½ Uhr zu eindringlicher 
Kundgebung: Durch ſchwere Wege der Not geht unſere Jügend, 
aber hohe Ziele leuchten ihr. Streiter Chriſti dürfen wir ſein. 
Die Königsherrſchaft Jeſu iſt unſer Ziel. Wie ein Gelöbnis er⸗ 
** Poſaunen begleitet, der Geſang. 

ngend, blumengeſchmückt bewegte ſich um 142 Uhr der Feſt⸗ 
ug der 4000 Teilnehmerinnen durch die alte Stadt zum Feſtplatz. 
zin buntes, ſonniges Bild bot ſich dort. „Wahre Freude“ war 
das Leitwort, das in Wort und Lied und Reigen widerklang. Den 
Schluß und Höhepunkt dieſer Feier bildete das Feſtſpiel bon der 
heiligen Eliſabeth, von jungen Mitgliedern 1 Hoch 
herein, und unterm Sternenhimmel 


ſchauten en und Kirche € 
Den 5 . Eliſabeths . et 1 m 
uſchenden vorüber — nicht ein uſpiel, ſondern ein 
Goltesdienſt. 1 1 1 

Am Montag eröffneten Andachten in der Eliſabeth⸗ und Uni⸗ 
verſitätskirche den erſten großen Vertretertag der Epangeliſchen 
Sar e Nan peh rg hang m der 
waren zugegen. r Ta rte ganz der end, die ſich über 
ihre Mitarbeit in den Verainen ausſprach unter 8 ga ee 
„Wir wollen nach Arbeit fragen, wo welche iſt.“ Der Dienstag 
brachte die ſehr lebendige Mitgliederverſammlung mit dem Leik⸗ 
wort: „. . . . und unſere Steine tragen aufs Baugerüſt.“ 

„Eimen Einblick in die mannigfaltigen Arbeiten gab ber a 
bericht des rund 220 000 Mitglieder zählenden Verbandes. SH . 
tenvertrieb, Erholungshäuſer (zurzeit 12), Leiterinnen⸗ und 63 
rinnenkurſe, Freizeiten, Mä „Bibelkreiſe, Jugendevangeliſatio⸗ 
nen, Landfrauentage, Mitarbeit an ſozialen Einrichtungen für die 
Part Bahnhofsmiſſion find Teilgebiete der Arbeit, „Der Ver⸗ 

nd find wir“, hatte die Jugend erklärt, und ſie nahm feine Sor⸗ 
gen auf ſich — als von der Geldnot, die trotz des hocherfreulich 


ausgefallenen Notopfers immer da iſt, geſprochen wurde, drängte 


ſie ſelbſt zur Erhöhung der Beiträge und veranſtaltete eine ſchne 
Sammlung, die eine bedeutende Summe ergab. 
„Der Mittwoch war im beſonderen den Führern gewidmet, 
zu ihnen rechneten auch wohl die vielen jugendlichen Vertreterinnen, 
die ihm noch beiwohnten. Gut 1000 Teilnehmer verſammelten ſich 
wieder und folgten geſpannt dem lebendigen und praktiſchen Vor⸗ 
trag von P. Th. Burckhardt⸗Bethel: „Die geiſtige Not unſeres Vol⸗ 


kes und die Erziehung zur inneren Selbſtändigkeit“. In der inne⸗ 


ren Saltlofigleit des heutigen Menſchen beſtehl feine geiſtige Not. 
Vahrhaft ſelbſtändig pa nur Weckung des Genen und 
Stählung des Willens. Nur ein vor Gott und dem Gewiſſen ver⸗ 
anwortlicher Menſch, bei dem ſich das „ich kann auch anders“ in 
ein „ich kann nicht anders“ verwandelt, iſt fähig zu ſelbſtändiger 
Zielſetzung, gu Leiben igem Denken. Zu 

die Jugend zu führen — durch eiſerne Forderung ſtrenger Pflicht⸗ 
erfüllung — iſt unſere ernſte Aufgabe. 


erkennen, wird für das Sein oder Nichtſein evangelischer Jugend⸗ gl 
11 Ausprache fc die] meter 


Teiln 
eröffnet. Ä nd in unferen Vex⸗ 
— ſprachen am Morgen P. Lic. Haſſe („Wir müffen die große 
erhältnis der Geſchlechter, zu friſcher Kamera lichkeit 
Vermengung im Vereinsleben“) und P. Balcke („Was 1 
von der idealiſtiſchen Jugendbewegung als Anregung übernehme 
was müſſen wir an ihr ſcharf ablehnen?“), Am admittan 5 
Eva Maria Eranz Anregungen für die Umgeſtaltung unferer 15 te 
(innere Einheit, eigenes Schaffen der Jugend). & itag 
brachte ein bedeulſames N von R rt Lic. Stange⸗ 
ig: „Von der Religtoſität zum Epangellum“ lein tiefer Ab, 
d trennt beide, nur durch den Zuſammenbruch exzentriſcher 
-Religioſität“ kommt der Menſch zur Hingabe an Ehriftus) — 
und am Nachmittag eine Reihe von Vorträgen, die im beſonderen 
für die Arbeit auf dem Lande gute we ben. (P. Schrei⸗ 
5 
ugendgottesdienſte 
en aus dem Gemeinde ⸗ 


Aus dem Berliner Lettehaus. 


Für diejnigen jungen ö die über Handgeſchick⸗ 
lichkeit verfügen und Freude an Nadelarbeiten haben, macht 
der Lette-Verein, Berlin W., Viktoria-Luiſe⸗Platz 6, auf einzelne 
Wbteilungen ſeiner „Gewerbeſchule“ aufmerkſam, die für die 
wachſtehend erwähnten Berufskurſe im Oktober noch neue Schüle⸗ 
winnen aufnehmen. or‘ 

Es ſoll zunächft das Gewerbelehrerinnenſeminar 
für Nadelarbeiten genannt werden, welches die jungen 
Mädchen für die fimatliche Prüfung der Gewerbelehrerinnen vor⸗ 
bereitet und deren fachwiſſenſchaftlicher Ausbildungsteil ſich nach 
freier Wahl auf zwei Fächer, wie einfache und feine Handarbeiten, 
Wäſcheanfertigung, neidern und Bub erſtreckt, wobei cin. Fach 
als Haupt-, das andere als RR gilt. Nach jahrelanger 
Baufe wird im Oktober auch das Gewerbelehrerinnen⸗ 
keine: für Kunſtarbeit wieder eröffnet, und hier genügt 

eine Ausbildungsfach. Für die Wahl zum Be 


rufe der Ge⸗ 
werbelehrexin ſoll jedoch nicht nur einſeitige techniſche Begabung, 


olcher Selbſtändigkeit 


erkennen und zu hohen ſittlichen Gedanken über das] du 


+ Pofener Jageßlalt 


Frauenzeitung | des Poſener Tageblatts. 


ſondern gleichzeitig Luſt und Liebe zur Lehrerinnentätigkeit Vor⸗ 
ausſetzung ſein. f 3 

Für 9 755 junge Mädchen, die einen freien Beruf vorziehen. 
ſei auf den „Kunſtgewerblichen Berufskurſus“ ſowie 
die Modeklaſſe“ aufmertſam gemacht. Für dieſe beiden Aus⸗ 
bildungen, die neben den techniſchen und künſtleriſchen Fachſtunden 
auch Unterricht in einzelnen zur Durchführung des Berufes wich⸗ 
tigen kaufmänniſchen Fächern vermitteln, iſt gute Handgeſchicklich⸗ 
keit und zeichneriſches Können unbedingt erforderlich. Dieſe Be⸗ 
rufe geben der Frau die Möglichkeit, ihre eigenſten Gaben, Ge⸗ 
ſchmack, Phantaſie, Schönheitsſinn, Sparſamkeit im Materialver⸗ 
brauch zu entwickeln und zu betätigen. Das Kunſtgewerbe iſt 
heute von umfaſſendſter Vielſeitigkeit und bietet ausgeſprochen 
befähigten Schülerinnen mit guter gründlicher Fachſchulung ein 
dankbares Betätigungsfeld. a . 

Bei den erwähnten Berufen, die nur einen kleinen Ausſchnitt 
aus dem umfangreichen Lehrprogramm des Lette⸗Vereins dar⸗ 
ſtellen, ſei noch beſonders hingewieſen, daß es ſich hier um eine 
Verufsarbeit auf Frauengebieten handelt, in denen der Konz 
kurrenzkampf mit dem Manne fortfällt. 

—— . — — 


Frau nchulen auf dem Lande. 


Der Reifenſteiner Verband für wirtſchaft⸗ 
liche Frauenſchulen auf dem Lande teilt mit, daß 
zum Herbſt vorausſichtlich noch eine Anzahl Probelehrerin ⸗ 
nen gebraucht werden wird. Seminariſtinnen, die ſich noch nicht 
zu einer beſtimmten Tätigkeit entſchloſſen haben, ſeien darauf 


hingewieſen. „ F # 

In der ſchleſiſchen Frauenſchule Gnadenfrei 
beginnt Oktober d. J. ein Maidenlehrgang, der auch den Beginn 
der Berufslaufbahn einer landwirtſchaftlichen Lehrerin oder länd⸗ 
lichen Hausbeamtin bilden kann. 

Einige freie Plätze hat auch noch Chattenbühl und 
Wöltingerode. In der ländlichen Frauenſchule Beinrode 
bei Leinefelde werden zum Oktober noch junge Mädchen mit län ⸗ 
gerer praktiſcher Daligkeit ausnahmsweiſe für halbjährige Vorbe⸗ 
reitung auf die Prüfung als ländliche Hausbeamtin aufge⸗ 


nommen. 
Die Erziehung der Hand. 

8 kunſtvollſte Werkzeug, das wohl je erſchaffen worden, 
die du des Menſchen, wied von dem alſo durch die Natur Be⸗ 
ſchenkten meiſt nicht mit der Achtſamkeit und Pflege behandelt, 
e dieſes koſtbare Gut verdient. Darauf weiſt Gertrud Triepel 
in einem Aufſatz von „Reclams Univerſum“ hin, indem ſie 
mit der ade und ihrer Ben c beſchäftigt. Um dieſes uner⸗ 
ſetzli nſtrument vor allen ſchädlichen Einflüſſen zu Be 
und feine Leiſtungsfähigkeit ſtets auf gleicher Höhe zu erhalten, 
müßte man mit der Erziehung der Hand ſchon beim Kinde be⸗ 
ginnen. Kinder, die die törichte Meinum { [ 
maßen zu mißhandeln, unterwerfen ihre Hände allerlei Spiele⸗ 
reien, die von den Erwachſenen meiſt nicht begchtet werden. Man 
dulde daher nicht, daß die Kinder mit den Gelenken knacken, an 
den Daumen ſaugen, Nägel knabbern, die Finger mutwillig aus⸗ 
ziehen und preſſen oder zu ſchwere Gegenſtände heben. Dadurch 
Hände groß, breit, eckig und zu feinerer Hantierung 
Auch die neee beim . und Klavier⸗ 
pielen muß Fugen überwacht werden. eberhaupt erfordert 
ie Form der kindlichen Hand eine genauere eee. die 

ieher. Dicke Knöchel oder plumpe Kun" ſſen Nic 
ſſen die Fin 


haben, ihre Glied⸗ 


Knöchel 
ich leichte Maſſage und allabendliches ſan Drücken beſſe 
Bei einer wohlgebildeten Hand mü die e \ 
lang ſein, ſich 155 der Spitze zu gleichmäßig verjüngen; die Ge⸗ 
lenſe ſollen nicht knollig hervorkreten, die Nagelglieder weder dick 
noch platt gedrückt ſein. Der Rücken der Hand muß eine feine 
9225 Sehtpolttenung aufweiſen. Sodann foll die Hand zum 
5 örper im tigen Verhältnis ſtehen. Eine kleine Hand 


i 

nicht unbebingt n, ſondern muß am Arm eines großen 
uſchen als bildung wirken. Die durchſchnittliche Länge 
der Bin deteagt in der Normalform bei Männern etwa ein 


Neuntel der Körperlänge, bei Die Länge 


we oder Gegenſte allerlei Handfertigkeiten 
un man die kleinen Finger geſchickt und gelenkig und gewö 
die Kinder an die r Hände, die für das Leben 


tung der 
ng beze 


Was die Japanerinnen erbitten. 

Ganz eigenartig wohltuend, faſt wie ein Gruß Großmütter⸗ 
chens aus der „guten alten Zeit“, mutet uns die Bitte moderner, 
junger Japanerinnen an, die bei einer öffentlichen Ausſtellung 
der Arbeiten einer Induſtrieſchule in Tokio in Form eines großen 


druckten Plakates zum Ausdruck kam. Eigentlich ſind es acht 
erte Bitten, die von den n Münze: 
uftigen Eheherren gerichtet find. 


en, a 


ädchen an 
4 1 Sie fei fo gut und ſtehe des Morgens ebenſo früh auf 


>. 0 ſage mit, wohin Du gehſt, wenn Du unfer Heim 
verläſſe f 


3. Bitte, ſage niir immer rechtzeitig, wenn Du ausgehen mußt 


ſich[ und wann Du zurück fein kannſt. 


4. Bitte, tadele mich nicht in Gegenwart unſerer Kinder, 
Fremder oder Dienſtboten. 1 
1 A gewähre auch mir gewiſſe Rechte und erfülle mir 
einige Bitten. K 
2 10 Bitte, gib mir eine Pen Summe als Wirtſchaftsgeld 

r meine perſönlichen Auslagen, sn, 

7. Bitte, ſprich Be nichts in Gegenwart der Kinder, was 
ihnen ein ſchlechtes Beiſpiel und Vorbild ſein könnte. 

8. Bitte, erlaube auch mir gewiſſe Stunden zu meiner Er ⸗ 
holung, zur Lektüre oder Weiterbildung. 


Für in Pauline Metternich +. 


Die 0 0 Frau der „Kaiſerſtadt“ Wien iſt geſtorben. 
Bei dem 


nken an fie und ihr Leben iſt es, als wenn noch ein G 


i 
mal der Glanz kaiſerlicher 
junge Gräfin aus mähriſch⸗ 


Er vor unſeren Augen erſcheine. Die 
zwanzigiährig, 1856 mit dem Fürſten 


ngariſchem Geſchlecht hatte ſich, 
f Richard 5 Wia dem 


Sohn des berühmten öſterreichiſchen Staatskanzlers aus zweiter Sch 


She, vermählt. Er wurde drei . ſpäter zum Botſchafter in 
Paris ernannt, und dort, am Hofe Napoleons III., entfaltete die 
junge Fürſtin — äußerlich keineswegs eine Schönheit, aber von 
fafzinierendem Temperament und ungewöhnlich lebendiger Geiſtig⸗ 
keit — bald geſellſchaftliche Fähigkeiten, die ihr Haus zu einem 
Mittelpunkte des ariſtokratiſchen und künſtleriſch⸗geiſtigen Paris, 
ihre Feſte zu den berühmteſten der franzöſiſchen Hauptſtadt machten. 
Sie war es, die im Jahre 1861 den Kaiser Napoleon dazu bewog, 


er ſchlank und 


ſeine Zuſtimmung zur Aufführung 
Richard Wagner zu geben. ie 
anderen Schilderungen iſt bekannt, mit welchen Schwierigkeiten 
Wagner dann doch noch zu kämpfen hatte, bis die Auffübrung end⸗ 
lich zuſtande kam, und wie ſie ſchließlich dank der Verſtändnis⸗ 
loſigkeit des Publikums mit einer Niederlage endigte, die Wagner 
veranlaßte, das Werk nach der dritten Vorſtellung zurückzuziehen. 
Nach dem Sturz Napoleons, im Jahre 1870, zog ſich ihr Gatte 
vom polttiſchen Leben zurück; er ſtarb im Jahre 1895. Sie ſelbſt 
hat bis ins hohe Alter in ungebrochener Geiſtesfriſche ihren Er⸗ 
innerungen nachgelebt und vieles davon den nachlebenden Ge⸗ 
ſchlechtern erzählt. Nun iſt ſie, nachdem ſie faſt drei Menſchen⸗ 
alter ſah, in einer völlig veränderten Zeit geſtorben. Von ihren 
beiden Töchtern vermählte ſich Prinzeſſin Sophie 1878 mit dem 
Fürſten Albrecht zu Oettingen⸗Oettingen; ſie ſtarb bereits 1896 in 
München. 


Aus ihrer eigenen wie aus 
| Ihre jüngere, 1870 geborene Tochter Clementine Ich 
in Wien. 
Gedenktage im Oktober. 

Eleonora Duſe, geb. 3. Oktober 1859 in Vigerano. Ita 
liens berühmteſte Tragödin. 

Roſalba Carriera, geb. 3. Oktober 1675 in Venedig, 
geſt. 15. April 1757 ebenda. Berühmte Malerin. RN 

Thereſe Krones (Raimunds Jugend), geb. 7. Oktober 
1801 in Freudenthal, geſt. 28. Dezember 1830 in Wien. 
zeichnete Schauſpielerin. 

Kaiſerin Auguſte Viktoria, geb. Prinzeſſin von 
Glückſtadt⸗ Sonderburg⸗Auguſtenburg, Gemahlin Kaiſer Wil⸗ 
55 55 II., geb. 22. Oktober 1858 in Dolzig, geſt. 11. Mai 1921 in 

porn. g 

Roſa Bonheur, geb. 22. Oktober 1822 in Bordeaux, geſt, 
26. Mai 1899. Berühmte franzöſiſche Tiermalerin. 

Malwida v. Meyſenbug, geb. 28. Oktober 1816, 
26. April 1908. 
liſtin. 

An 
geſt. 5. 


Ausge- 


ft. 
Bekannt durch ihr Buch: Memoiren einer . 


elika Kauffmann, geb. 30. Oktober 1741 in Chur, 
dember 1807 in Rom. Ausgezeichnete Malerin. 


Umſchau. 


Die Frau im Gemeinderat. Im Jenaer Gemeinderat ſitzen 
ſieben Frauen, Aber eine nach der andern ſcheint ſich dabei über⸗ 
anſtrengt zu haben, wenigſtens haben ſchon fünf ihr Mandat aus 
Geſundheite rü ten niedergelegt und nur zwei, eine Demokratin 
und eine Sozialdemokratin, walten noch tapfer ihres Amtes. 

Die „Wanderköchin“. Die Wanderköchin iſt eine — 
Fur die ſich in 1 5 immer mehr herausbildet und dort großen 
Erfolg bat. Von dieſem eigentümlichen Beruf plaudert Elizabeth 
Steurat in der „Daily News“. Es gibt zwar auch bei uns wan⸗ 
dernde Köchinnen, die allmonatlich den Schauplatz ihres Wirkens 
wechſeln, aber fie tun dies unfreiwillig und auf dringendes Ver⸗ 
langen der Die ele während die gute Köchin bei uns ſehr 
ſeßhaft iſt. ie engliſche Wanderköchin aber übt ihren Beruf im 
Reiſen aus. Ihre ufgabe iſt, Hausfrauen, die in beſſeren Zeiten 
den Beſuch einer Kochſchule verſäumt haben, nun die notwendi 
Kenntniſſe beizubringen, und dieſe Kochſtunden zu Haufe ſind “4 
viel praktiſcher, als wenn man erſt dazu in ein Fnſtelut gehen 
Die Kochlehrerin bringt der Dame alles auf ihrem eigenen 
bei, weiht ſie in die Mucken und Tücken ihres Ofens ein und kann 
ihc an und Stelle viel wichtigere Aufſchlüſſe ge als es auf 
einem fremden Voden möglich wäre. So iſt die Wanderköchin bald 


zur perfelten Köchin aus, dann wieder dient fie als ei . 
„Kochfrau“ indem ſie bei beſonderen Gelegenheiten ein Police 
Menu anrichtet. In England müſſen immer mehr Frauen ohne 
Köchinnen auskommen, und da es außerordentlich teuer iſt, ſeine 
Gäſte in ein Hotel laden, ſo hilft man ſich, indem man für 
Geſellſchaften eine ſolche Wanderköchin anſtellt. So verbindet dieſe 
„fahrende Küchenfee“ den eigentlichen Kochberuf mit der Tätigkeit 
der Kochlehrerjn, und immer mehr Frauen erlangen auf 
c einträgliche, wenn auch freilich ziemlich anſtrengende 
ſchäftigung. 8 » 
Selma Lagerlöf wurde, wie aus Schweden gemeldet wird, — 
die Wahlen zur zweiten 1 Kammer als Kandidatin 
ebene Warkel aufgellelt. Es fteht nicht feit, ob die Dichters 
ndidatur annehmen wird. 


Geſundheitspflege. 


Wang ernähren wir uns richtig? Viele glauben, daß die 


pen) Panchen der entbehrungsreichen Zeit der Kriegsjahre dadurch zu 
1 


enden find, daß jie, ſoweit es ihre Mittel geſtatten, ihrem 
Körper möglichſt viel Nahrung Fer e Wenn 5 nun ſtatt der 
ebung Ber Dee N . Sa derſelben ea 
0.12 das bie gr auge 
Has 155 5 f ge een t Entſtehung 
ie übergroße Zufuhr von u eln trägt zur En un 
abnormer Stoffwechſelprodukte und „Verſchlackung“ des Organis- 
mus bei. Auch die vegelmäßig enoſſenen Neizmittel find von 
nachteiliger Wirkung, da ſie die eimhäute des Magens und 
des Darms zu ſehr anregen und mit der Zeit Katarrhe berbor- 
rufen. Die übermäßige N r trägt ferner zur Ver⸗ 
änderung des Blutes und ſeiner Verkalkung bei, Dazu kommt 
daß durch die Kreislaufſtörung des Blutes erhöhte Arbeit des 
Herzens notwendig wird und dadurch Herzerkrantungen ſich ein, 
ſtellen können. Am geſundeſten iſt für den Körper eine make 
einfache, dabei kräftige Koſt, wenn eine entſprechen e 


Nichts aber iſt von größe 


ogenannte „Gutleben“. Denn 


e 0 de Musk 
übung und körperliche Arbeit dabei Hand in Hand geht. 

Luftverbeſſerung und Reinigung im Schlafzimmer erziel! 
man durch Aufſtellen einer Schüſſel heißen Waſſers, dem man ge: 
reinigten Terpentin beifügt. Auf 1 Liter Waſſer rechnet man 
2 Eßlöffel voll. Durch das langſame Verdampien des Waſſers 
teilt ſich der Luft ein würziger, tannenähnlicher Duft mit. 

Ein erprobtes Kräftigungsmittel für die Augen. Weiches, 
altes Leinen oder Watte, gut mit reinem Spiritus getränkt, aber 
nicht tropfend, wird den geſchloſſenen Augen im Liegen aufgelegt 
und zum Schutze gegen allzu raſches Verdunſten mit einem 
Taſchentuch bedeckt. Vor dem Mittagsſchläſchen aufgelegt, wi 
man ſich beim Erwachen außerordentlich gekräftigt fühlen. 


Praktiſches. 


Wohnräume, faulende Waſſer uſw. zeigen. 

Fugen in den Fußböden, in denen ſich fo leicht Staub und 
Ungeziefer anſammeln, fülle man mit folgendem eiſenfeſten W 
5 Löffel voll Quark (weißer Käſe), 1 Löffel voll gelöſchten Ka 
aus der Drogerie und 1 Löffel voll braune Farbe im gewünf 
Farbton tüchtig verrührt und mit dem Meſſer eingeſtrichen. 


des „Tannhäuſer“ von f 


S 
hier eine Woche und bald da. Jetzt set ie eine junge Tanz 
entliche 


r 


1 
| 
| 


